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A . 
Bet höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausiperrung hat der Bezieher keinen Anıprud auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreis, ——— 


Abgeſehen von der verſchiedenen Zahl der bewohnten Räume 


Späteſtens innerhalb eines Jahres. dagen and den meg dic vom de e Bier, 


Es war an dieſer Stelle ſchon wiederholt die Rede 
davon, daß der letzte Abſatz des letzten Artikels (126) der 
Verfaſſung der polniſchen Republik vom 17. März 1920 bis 
jetzt nicht verwirklicht worden iſt. Dieſer Abſatz lautet: 

„Alle gegenwärtig beſtehenden Vorſchriften und Rechtsverordnungen, 
die mit den Beſtimmungen dieſer Verfaſſung nicht übereinftimmen, 
werden ſpäteſtens innerhalb eines Jahres nach An⸗ 
nahme dieſer Verfaſſung der geſetzgebenden Körperſchaft zur Herbei⸗ 
führung ihrer Übereinſtimmung mit dieſer im Wege der Geſetzgebung 


vorgelegt.“ 

Die Zahl der mit der Verfaſſung nicht . überein- 

ſtimmenden Vorſchriften und Rechts verordnungen dürfte ſich 
bei näherem Zuſehen als nicht gering erweiſen. Zu ihnen 
gehört das Mieterſchutzgeſetz vom 18. Dezember 1920. 
5 Man muß das Verſchwinden dieſes Geſetzes und ſeinen 
Erſatz durch etwas Beſſeres ſowohl vom Standpunkt des 
Hausbeſitzers als auch vom Standpunkt des Mieters dringend 
wünſchen. 

Vom Standpunkt des Hausbeſitzers, weil die nach dieſem 
Geſetz zu zahlenden Mieten — darüber braucht kaum ein 
Wort verloren zu werden — den tatſächlichen Verhältniſſen 
in keiner Weile entsprechen. Und gerade der Hausbeſitzer 
darf ſich hier, wenn er das Mieterſchutzgeſetz bekämpft, auf 
die Verfaſſung berufen, deren Art. 99 ſagt: 

„Die polniſche Republik erkennt jegliches Eigentum, ſei 
es das perſönliche der einzelnen Bürger, ſei es das Geſamteigentum 
von Vereinigungen von Bürgern, von Anſtalten, von Selbſtverwal⸗ 
tungskörpern und ſchließlich das des Staates ſelbſt, als eine der 
wichtigſten Grundlagen des geſellſchaftlichen Auf 
baus und der Rechtsordnung an und verbürgt allen Be⸗ 
8 Anſtalten oder Geſamtheiten den Schutz ihres Be⸗ 

itz es.“ 

Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge kann man es 
begreifen, wenn ein Teil der Hausbeſitzer der Anſicht iſt, daß 
ihnen gegenüber dieſe Zuſage des Schutzes des Eigentums 
nicht verwirklicht worden iſt, und man darf fragen, ob hier 
die „Rückſichten des höheren Nutzens“ in Frage kommen, die 


nach demſelben Art. 99 in gewiſſen Fällen eine Aufhebung 


oder Beſchränkung des Eigentums zulaſſen ſollen. Dieſe 
Aufhebung oder Beſchränkung des Eigentums ſoll in den ge⸗ 
dachten Fällen „gegen Entſchädigung“ ſtattfinden. Gemeint 
kann doch natürlich nur fein „gegen angemeſſene Entſchädigung“. 

Die Aufhebung des jetzt geltenden Mieterſchutzgeſetzes iſt 


aber, wie gejagt, auch vom Standpunkt des Mieter aus 


I 


dringend zu wünſchen. 

Nicht wenige Hausbeſitzer ſind jetzt ſchon — zum Teil 
ſchon vor längerer Zeit — an ihre Mieter mit neuen Forde⸗ 
zungen herangetreten. Daß dieſe Forderungen dem jetzt 
geltenden Geſetz zuwiderlaufen, iſt klar. Wie ſoll ſich der 
Mieter dieſen Forderungen gegenüber verhalten? 

Gerade diejenigen unter den zur Miete wohnenden Staats⸗ 
bürgern, die auch unter dem Druck der jetzt herrſchenden 
Verhältniſſe ſich noch eine gewiſſe rechtliche und moraliſche 
Feinfühligkeit bewahrt haben, kommen dadurch in ein pein⸗ 
liches Dilemma. 75 ei 

Sollen fie die Forderungen unter Hinweis auf das 
geltende Geſetz glatt ablehnen? Manche tun es. Andere 
ſehen ſich dazu außer ſtande. Erſtens, weil ſie ſelbſt zugeben 
müſſen, daß die jetzigen Mieten dem Hauswirt die zur Er: 
haltung des Hauſes notwendigen Mittel nicht geben. Zweitens, 
weil ſie in vielen Fällen befürchten müſſen, daß ihnen eine 
Ablehnung einer ſolchen „freiwilligen Erhöhung des Miets⸗ 
zinſes“ unter Umſtänden ſehr unangenehme Erſchwerungen 
ihrer Beziehungen zum Hauswirt bringen kann. Dieſe Be⸗ 


fürchtung wird um fo lebhafter, wenn alle anderen Miets⸗ ; 
parteien des Hauſes ſich bereit erklären, die „freiwillige | ſchied 


Erhöhung“ zu zahlen, ſo daß der in Frage ſtehenbe Mieter 
mit ſeiner Ablehnung allein ſtände, und die Befürchtung wird 
beſonders lebhaft, wenn der in Frage ſtehende Mieter der 
einzige Deutſche in einem ſonſt ganz von Polen bewohnten 
Haufe iſt. Der Mieter könnte ja trotz ſeiner Befürchtung 
bei der Ablehnung der „freiwilligen Erhöhung“ verharren 
(wenn die Dinge nicht ſo liegen, daß auch ſein 1 
ihm dieſe Erhöhung als angebrachterſcheinen läßt) und beietwaigen 
unangenehmen Folgen (Verweigerung unbedingt notwendiger 
Abſtellung von Mißſtänden und dergl. durch den Hausheſitzer 
oder Verwalter) ſich an die Polizei oder das Mietseinigüngs⸗ 
amt wenden, — aber erſtens müßte er dann oft zunächſt doch 
unter den nicht rechtzeitig abgeſtellten Mißſtänden leiden, 
und zweitens droht ihm dann vielleicht eine neue Gefahr: 
es wird erzählt, daß die Hausbeſitzer eine ſchwarze Liſte führen, 
auf die die Namen derjenigen Mieter kommen, die es wagen, 
von dem ihnen zuſtehenden Recht der Anrufung des Miets⸗ 
einigungsamtes Gebrauch zu machen. Es wird erzählt. Ob es 
wahr iſt, ſteht dahin. Aber dieſes Gerücht genügt, man⸗ 
chem Mieter die Anrufung des Mietseinigungsamtes zu ver⸗ 
leiden. Soll ein zur Miete wohnender Staatsbürger ſich 
ſelbſt in die Gefahr bringen, im Falle eines Wohnungswechſels 
er 15 ſich ſchon heutzutage eine Kataſtrophe iſt) obdachlos 
u bleiben 
a Wenn nun dieſe Bedenken beſtehen, — ſoll darum der 
Mieter „freiwillig“ die vom Hausbeſitzer im Widerſpruch zu dem 
vorläufig noch geltenden Geſetz erhöhte Miete zahlen? Und welche 
Norm ſoll dann zu Grunde gelegt werden? In den bis jetzt bekannt 
gewordenen Entwürfen des neuen Geſetzes über die Wohnungs⸗ 
mieten wurden verſchiedene Multiplifationen vorge; 


chlagen. I'fvane 


achen und von noch Mehrfachem des n von 1914 
die Rede. Das Wievielfache ſoll nun ein Mieter für ange⸗ 
bracht halten, wenn er bei der „freiwilligen Mehrzahlung“ 
weder ſich ſelbſt noch den Hauswirt ſchädigen will? 8 
Dieſe Zuſtände haben nicht nur eine ernſte wirtſchaftliche, 
ſondern zweifellos auch eine politiſche Bedeutung. Daher 
müſſen und dürfen ſie auch an dieſer Stelle behandelt werden. 
Das Weiterbeſtehen des jetzigen Mieterſchutzgeſetzes hat eine 
neue Zerklüftung und Beunruhigung der Bevölkerung unſeres 
Landes zur Folge. Neben den nationalen und konfeſſionellen 
Minderheiten bildet ſich als neue Minderheit die „Minderheit 
der Hausbeſitzer“, die ſchon davon ſpricht, daß die Hausbeſitzer 
zu „Staatsſklaven“ und „den Mietern tributpflichtig“ gemacht 
würden, und dieſer neuen um das Recht auf ihr Eigentum kämpfen⸗ 
den Minderheit gegenüber ſteht die Mehrheit derer, die kein Haus 
beſitzen und zum großen Teil ſo ſchwer um ihr Daſein kämpfen, 
daß man von ihnen wirklich einen freiwilligen Verzicht auf 
einen Teil ihres Einkommens nicht verlangen kann. Die Kluft 
zwiſchen dieſen beiden Gruppen vertieft ſich und vergrößert ſich, 
o lange das jetzige Mieterſchutzgeſetz beſteht. Eine ſolche 
Spaltung und Zerklüftung und eine ſolche Mehrung der Unzu⸗ 
friedenheit liegt nicht im Intereſſe des Staates. Man muß 
daher wünſchen, daß das Mieterſchutzgeſetz, das in ſeiner 
jetzigen Form ſpäteſtens innerhalb eines Jahres nach Annahme 
der Verfaſſung hätte ſchwinden müſſen, ſobald als irgend 
möglich einer beſſeren Löſung des ſchweren Problems 
macht. Aber eben: einer beſſeren Löſung. Es gilt, 
zwiſchen der Seylla der Benachteiligung des Hausbeſitzers 
und der Charybdis der Bewucherung des Mieters durch den 
8 hindurchzuſchiffen. Der dauernden Fehde zwiſchen 
ietern und Hausbeſitzern muß ein Ende gemacht werden. 
Wir haben Parteien und Gegenſätze genug im Lande. 


Eine franzöſiſche Note an England. 
Paris, 3. September. Die franzöſiſche Regierung hat am 


Freitag dem engliſchen Botſchafter in Paris eine Note überreicht, 
die den Standpunkt Frankreichs zu der neugeſchaffenen 


— 


Lage in bezug auf das Reparationsproblem erläutert. 


Die Note beſchäftigt ſich beſonders eingehend mit der Frage der 
Kriegsſchulden, die die Alliierten unter ſich abgeſchloſſen 
hätten, und erklärt, daß dieſe Frage mit der Frage der R 
rationen nicht verglichen werden könnte. Die interallierten 
Schulden ſeien nicht zum Vorteil der einzelnen Staaten, ſon⸗ 
dern für die große Sache und zu einem Geſamtzweck abge⸗ 
ſchloſſen worden. Jedenfalls müſſe man behaupten, daß dieſe Tat⸗ 
ſachen dieſen Schulden einen von den gewöhnlichen interalliierten 
Schulden verſchiedenen Charakter geben. Die deutſche Repa⸗ 
rationsſchuld ſei die nokweitötge Folge freiwilliger und in 
der Mehrzahl völlig unnützer Zerſtörungen. Sie ſei 
die ſelbſtverſtändliche Webern von itbe 
die in den zerſtörten Gebieten von der deutſchen Heeresleitung 
den ſtaatlichen und privaten Unternehmungen zugefügt worden 
ſeien. Was Frankreich anbelange, habe es am meiſten unter 
dieſen 8 gelitten. Es habe ſich in eine S dect dee 
verſetzt geſehen, dadurch, daß Deutſchland nicht bezahle, ſelbſt die 
Reftauration ſeiner befreiten Gebiete vorzune .Das ganze 
Defizit in ſeinem Budget rühre daher, daß es Deutſchland 
in dieſem Punkte bereits zahlreiche Milliarden vor⸗ 
geſchoſſen habe. Frankreich kann alſo in keiner Weiſe Br 
eine Regelun en 8 die es während des . 
ges abgeſchloſſen habe, eben die es er 
andere und für ſich gemacht habe und die es für den Wieder 


ſei nach dem Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden. 

ſich hier um eine gewöhnliche kaufmänniſche Schuld 
Für den Reſt der amerikaniſchen Schuld gelte natürlich dasſelbe, 
was für die anderen interalliierten Schulden gelte. könne 


eintraten, ohne daß ihre Exiſtenz direkt bedroht war. Hingegen 
ſei England in den Krieg eingetreten, ebenſo wie Frankreich nicht 
nur um feine Unabhängigkeit, We auch das Leben und den 
Beſitz und die Exiſtenz ſeiner Staatsangehörigen und fein Leben 
als Nation zu verteidigen. — Im übrigen verlangt die Note, daß 
die britiſchen Guthaben in Frankreich noch einer 
Reviſion unt en werden. Sie weift darauf hin, daß alle 
Aae Ae ı die von den franzöſiſchen Intendanten an die 
engliſche Armee im Laufe des Krieges gemacht wurden, von dieſen 
zu den inneren franzöſiſchen Preiſen abgetreten wurden, alſo zu 
demſelben Preiſe, wie die Lieferungen an die franzöſiſche Armee. 
Hingegen habe England die Lieferungen, die es im Laufe des 
Krieges an die franzöſiſche Armee machte, mit den üblichen Auf⸗ 
ſchlägen berechnet. In der Note wird deshalb verlangt, daß dieſe 
Zahlungen einer eingehenden Reviſion re würden. Zum 
Schluß wird darauf hingewieſen, daß die Regierung der fran- 
zöfiſchen Republik in dieſem Punkte einfach verlange, fo be⸗ 
handelt zu werden, wie fie ſeinerzeit die gemeinſamen Alliierten 
und ihre Schulden behandelte. Die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
lange nun die Zahlungen ſeiner Guthaben von ſeinen Alliierten 
nicht, denn ſie ſei ſich darüber klar, daß eine derartige Forderung 
moraliſch und materiell vorläufig nicht ausführbar ſei und denke 
nicht einmal daran, eine derartige Forderung aufzuſtellen. In den 
Schlußſätzen betont dann das ment zwar den verſöhn⸗ 
lichen Geiſt, in dem die britiſche Regierung das Problem der 
interalliierten Schulden zu diskutieren gedenke, erklärt aber zu⸗ 
gleich, die franzöſiſche Regierung müſſe doch die Aufmerkſamkeit 
der britiſchen Regierung auf die Erwägungen lenken, die voraus⸗ 
gehen und daß unter dieſen Reſerven auch die franzöſiſche Regie⸗ 
rung bereit ſei, in eine allgemeine Regelung der Kriegsſchulden : 


Millionen Goldmark der Reichsbank zu hinterlegen habe. 
aber nicht vergeſſen, daß die Vereinigten N in den Krieg gut 


die Wirkungen der Parifer Entſcheidung. 


An der Berliner Börſe haben die Pariſer Entſcheidun⸗ 
gen am Freitag einen jähen Rückſchlag nach der Deviſenhauſſe zur 
Folge gehabt. Der Dollar fiel um mehr als 400 Punkte auf 1800 
und ging im Abendverkehr nach Bekanntwerden des Beſchluſſes des 
Pariſer Miniſterrates, auf eine ſelbſtändige Aktion Frankreichs zu 
verzichten, noch weiter zurück. Für die Beurteilung der Großfinanz 
iſt eine Erklärung intereſſant, die einer der führenden deutſchen, 
Bankdirektoren, Direktor Urbis, von der Diskontogeſellſchaft, abge⸗ 
geben hat. Urbis begrüßt, daß für den Augenblick keine Bar⸗ 
zahlungen verlangt werden. Er hofft, daß in der Zeit bis zur 2 
Fälligkeit der an Belgien zu gebenden Schatzſcheine irgend welche 
Vorbereitungen mindeſtens zur Reduzierung der deutſchen Schuld⸗ 
ſumme getroffen werden. Dann könne in der Welt wieder Ver⸗ 
trauen entſtehen. Andererſeits warnt Urbis davor, den Gold⸗ 
ſchatz der Reichsbank anzugreifen, und er hält es für 
ſehr unwahrſcheinlich daß die deutfchen Großbanken die Verpflich⸗ 
tung eingehen könnten, Wechſel an Belgien zu girieren. 

Der deutſche Reichskanzler hat am Freitag dem Überwachungs⸗ 
ausſchuß des Reichstages erklärt, daß er noch keine Mitteilungen 
über die Pariſer Reparationsverhandlungen machen könne, da der 
Kabinettsrat über die Entſcheidung der Reparationskommiſſion bis 
zur Rückkehr des Staats ſekretärs Schröder verſchoben wurde. Der 

bat die Abgeordneten, jede Debatte über die Pariſer 
Entſcheidung zurückzuſtellen, und behielt ſich vor, die Parteiführer 
zu einer vertraulichen Besprechung zu ſich zu bitten. — 


Stellungnahme des Pariſer Miniſterrates. 

Paris, 2. September. Der franzöſiſche Miniſterrat 
nahm am 1. September die Entſcheidung der Repara⸗ 
tionskommiſſion zur Kenntnis, bhne Widerſpruch zu er- 
heben. Poincaré gab einen Bericht über die äußere Poli⸗ 
Da die Reparationskommiſſion das Moratorium abgelehnt 
hat, ſchloß ſich der Miniſterrat s Ausführungen an, daß 
nunmehr die Wirkung a 


Anlaß zu einem ijolierten Vorgehen Frankreichs ge⸗ 
geben jei. Der Preſſe wurde folgendes Communiqué 
übergeben: die tons iſſion Deutſchland das ver⸗ 
. bewilligt hat, iſt der Miniſterrat der An⸗ 

ſicht, daß er für den Augenblick Vormerkung von dieſer Entſcheidung 
zu nehmen hat. Da Belgien, das infolge ſeines Prioritätsrechtes 
die nächſten Zahlungen in ihrer Gejamthert zu erhalten hat, die 
Modalitäten nicht nur 
vorgeſchlagen hat, war der 


ferner beſchloffen, getreu der Idee, die der 

i äfident in London vertreten „ darauf zu e chen, daß 
eine Konferenz einberufen wird, zu der alle Ver bü 
deten ohne eingeladen werden ſollen, und die die 
Frage der intevalliierten Schulden und der Reparationen i 
Geſamtheit ſtudieren ſoll.. Au hat der Minif 
Text der Antwort 


Mirätterrat der 1 


chen Botſchafter in Paris ſchrieb, 
usdruck, daß die 5 Regierung, wie 
che davon überzeugt ift, daß das Problem der Re⸗ 
parationen nur dann gelöft werden kann, wenn es auf irgend 
Sch 1 rhoph ub Se fm Wich Wee un Pei 

ulden verknüp { i nzõ Regierung betrachte! 
es als notwendig, daß die Frage in Kürze in allen ihren Bunten 
geprüft wird, und zwar in einer Konferenz, zu der alle inter⸗ 


alliierten Staaten ohne Ausnahme eingeladen werden follen. 
Poincaré bemerken zu müſſen, daß ein Vergleich zwiſchen 
den Kri Verbündeten untereinander und der Repa⸗ 
rati den nicht feſtzuſtellen ſei. könne eine Rege⸗ 
lung der Kri den nur dann ins Auge faſſen, wenn die für 


ſetzen. 


= Die Depotſtädte für die deutſche Gantte faut! g 


Paris, 3. September. (Tel.⸗Un.) Der Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ in Paris behauptet, daß Kopenhagen und 
Bern als die Städte auserſehen ſeien, in welchen Deutſchland 

rſcheinlich die 14 Millionen Pfund Sterling in Gold, alſo 270 
Dem⸗ 
ſelben Blatt zufolge hofft der engliſche Delegierte in der Wieder⸗ 

machungskommiſſion, Bradbury, daß man einen Ver⸗ 
gleich finden werde, um zu verhindern, daß der Golöreferbe 
der Reichsbank eine begartige bedeutende Sum m⸗ 
entzogen würde. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 


Warſchan, 3. September. Am Mittwoch, dem 6. d. Mts beginnen 
um 11 Uhr vormittags im Gebäude der Kreishauptmannſchaft in 
Dresden die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, Das Programm 
der Beratungen umfaßt folgende Fragen: 1. die Kries noten, 
2. die Herausgabe von Akten, Dokumenten und 
Archiven durch die Deutſchen 3. den Tranſitverkehr zwiſchen 
Deutſchland, Rußland und der Ukraine durch Polen. — Zur Teil⸗ 
nahme an den Verhandlungen über die Kriesnoten reiſt der polniſche 
Dele beim Entſchädigungsausſchuß, Drozowski, in Sachen 
der Archive Prof. Dembinski, Abgeordneter zum Sejm nach 
Dresden, als Sachverſtändiger für die Tranſitfragen der Direktor des 
Handelsdepartements im Miniſterium für Handel und Induſtrie, 
Tenenbaum. Die Bevollmächtigten der polniſchen Regierung 
reiſen über Kattowitz und Breslau und treffen am 5. d. Mts. in 
Dresden ein. 


Warſchan 4. September. Der Präſident des Haupt⸗ 
Liquidationsamts, Ing. Karsnieki, hat feinen Urlaub 
unterbrochen, iſt am vergangenen Donnerstag zurückgekehrt und 
hat am Sonnabend ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. Seine 
frühzeitige Rückkehr ſteht mit den Vorbereitungen zu den deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen im Zuſammenhang. 8 


. 


E 
A 


gramme und Telephongeſpräche, die von öffentlichen 2 — 


* 


Erfolg bringen ſollten, ſo werden Wucher, Schmuggel und Ketten⸗ 


Sie glauben, ich ließe mich ſo abſpeiſen? Von ſo einem ar⸗ 


M 


die Unterſchriften wieder entwendet wurden.“ — „Onkel, das 


zu gemeinſamer Führung des Wahlkampfes zuſammenzuſchließen. 


Arbeitspartei Polens über die 8 der deu 


1 
1 


Voſener Tageßtaff. = 


ſchaften entſenden. Herr Otto Graß⸗Lodz ſchilderte den Ver⸗ 
ſammelten die Not der deutſchen Schule, die ſich in äußer⸗ 
ſter Gefahr befindet. Redner führte einige Fälle der Vergewalti⸗ 
gung der deutſchen Schule und der deutſchen Sprache an und wies 
darauf hin, daß durch die Vernichtung der deutſchen 
Schule dem deutſchen Volkstum der Todesſtoß 
en würde. | 

a ach dieſen Reden wurde von den Verſammelten einftimmig 
eine Entſchließung angenommen, die ſich für den Min⸗ 
derheitsblock ausſpricht und mit den in Lodz und Pabianice 
gefaßten Entſchließungen übereinſtimmt. Im Anſchluß daran 
wurde ein Wahlkomitee 
beſteht: A. Bengſch, €. 
R. Schm 


TED ———— 


Vor den Seſmwahlen. 


Warſchau, 4. September. Am Sonnabend, dem 2. d. M., hat 
ge General⸗Wahlkommiſſar im Sejmgebäude feine Amtsgeſchäfte 
egonnen. 


Warſchau, 4. September. Nach Meldungen polniſcher Blätter 
it der frühere Miniſterpräſident Ponikowski der polniſchen 
Volksveteinigung beigetreten und ſoll in Warſchau an erſter 
Stelle in der Kandidatenliſte dieſer Partei figurieren. 

Bromberg, 4. September. Die Nationale Arbeiter⸗ 
partei 2 hier als Kandidaten zum Sejm an erfter Stelle Herrn 
Hertz aufgeftellt. *. 

Warſchau, 4. September. Über den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
dienſt während der Wahlen hat das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
minifterium den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonämtern eine um⸗ 
fangreiche Inſtruktion erteilt. Um den Wahlorganen die Verſendung 
der Poſtſachen zu erleichtern, ſoll von ihnen das Porto in einer 
Pauſchalſumme eingezogen werden, fo daß die Wahlfommiffionen die 
Poſtſendungen nichts erſt zu frankieren brauchen. Die Poſtſendungen 
werden ebenſo behandelt wie die dringenden taatsſendungen. Tele⸗ 


och, J. Porſch, B. Zerbe, H. Ludwig, 
idt, G. Kußmann, E. Prochowskt und W. Behlau. 
Daß in den A ee ene von Lodz und Umgebun 
fo häufig ſozialiſtiſche e angeſchlagen werden, erklärt ſt 
daraus, eit großer Teil des dortigen Deutſchtums dem Ar: 
beiterſtande angehört, der dort viel Treue und Hingebung für 
die Sache unſeres Volkstums beweiſt. 


Sozialdemokratie und Nationale Arbeiterpartei 
4 in Lodz. 

Der Kampf zwiſchen der Polniſchen fozialiftifhen 
Partei und der en ee in . ſo 
chreibt der „Kurjer Polsti”, entbrennt mit beſonderer Heftigkeit. 

eide Parteien haben mächtige Berufsverbandszentralen organiſiert. 
Die Nationale Arbeiterpartei beſitzt die Tageszeitung Praca“, die 
Polniſche ſozialiſtiſche Partel -u das Wochenblatt „Lodzianin“. 
Allgemein wird ommen, daß beide Arbelterparteſen drei 


aus geführt werden, werden vorläufig kreditiert. Die Beza 
dieſer Gebühren erfolgt erſt nach Beendigung der Wahlen. 


Die Maskerade der Nationaldemokratie. 


Der „Robotnik“ ſchreibt: In Polen macht ſich eine neue 
Bewegung bemerkbar. Wie Pilze nach dem Regen entſtehen Par⸗ 
teien und bilden ſich Blocks. Die Parteiſucht entſteht und ver⸗ 
ſchwindet. Die Nationaldemokraten waren und ſind nicht 
mehr. Die Nationale Volkspartei war und iſt gleich⸗ 
falls nicht mehr. Auf ihren Trümmern iſt der Chazjednar 
(Chrzescijanskie Zjednoczenie Narodowe = Chriftliche Nationale 
Vereinigung) entſtanden. Er iſt ein bankrottierter Händler, der 
einen ſchlüpfrigen Kredit, ſchmutzige Empfehlungen, hundert Pro⸗ 
teſte auf dem Kopfe hat, dem die Gläubiger auf den Ferſen find, 
der Gerichtsvollzieher auf dem Hals und das Meſſer an der Gurgel 
ſitzt, und der zur Rettung der Lage die Firma über Nacht auf den 
Namen ſeiner Frau überſchreiben läßt. Der Chazjednar glaubt, 
daß das für die Wahlen berausgabte Geld nicht verloren iſt, wie 
manche annehmen. Tatſächlich wird ſich das für die Wahlen ver⸗ 
ausgabte Kapital bei einem güntigen Ausgang derſelben recht 
gut verzinſen. Das iſt ein e 8 Geſchet wie Wucher, 
Schmuggel und Kettenhandel. ie Wahlen dem Chazjednar 


lung 


erſter Stelle den enieur Woſewödzki, 

d Partel den Abgeord⸗ 
neten 
auf. 


Wenn beſſern. Außerdem iſt es noch U daß Lodz die Natio⸗ 
ben Baßſen telln immt. 


handel ſtraflos ausgehen, da, fie legaliſtert fein werden. Fehler im Wahlkalender. 


Wir brachten ſchon neulich (in Nr. 196) eine Meldung, wonach 


die Nationaldemokratie auch unter der Maske eines „Wahl⸗ Nach einer Information des Büros des General⸗Wahlkommiſſars 
komitees für wirtſchaftlichen Wiederaufbau“ |follen 45 ahlkalender gewiſſe Fehler eingeſchl 
auftritt. n den nächſten Tagen ſoll eine ne e 
Deutſche Mehlyeriemsklang in Alexandrow r eee , 
ren Aus der polnischen preſſe. 


Am Dienstag, dem 29, mug, fand im Turnſaale zu 
Alexandrow eine von Herrn Abgeordneten Spickermann 


einberufene Wahlverſammlung ſtatt. Die Beteiligung war eine zum Sejm und zum Senat erörtert und berechnet die „Rgecz⸗ 
ſehr rege, da man ſich der Wichtigkeit der Wahlen allgemein be⸗[pospolita“. Sie Bet junä feſt, daß es in ganz Polen, 
wußt iſt. mit Einſchluß Oberſchleſiens und Wilnaer Gebiets, 27 160 163 


Nachdem Herr Bengſch⸗ Alexandrow die Vexſammlung er⸗ 
öffnet hatte, ſprach Herr Abgeordneter Spickermann über die it 
Bedeutung der Wahlen im allgemeinen und beſonders über den 
Minderheitenblock. Redner hob hervor, daß die Wahl⸗ 
ordnung den Minderheiten keinen anderen Ausweg ließ, als ſich 


Der Block gibt uns die Möglichkeit, wenigſtens einen Teil der 
Mandate zu erlangen, die uns unſerer Anzahl nach zuſtehen. 
Es iſt heilige licht eines jeden Deutſchen, für 
die Liſten des Minderheitenblockes zu ſtimmen. 
Herr Arter“Kronig⸗Lodz ſprach als Vertreter der eng 


9270 auf 60 000 
- geſchloſſen in einer 
r. 


beiterfchaft zu den Wahlen und zu dem 5 
. müßte ſich trotz der unüberbrückbaren 
für ein mengehen mit den ande 

a ee ge ſie ver; h 
i eigenen ereſſen Spiel ſetzen. Rauſchender Beifall 
folgte Worten des Kelm — 
* E, 
ihres he 


Die deu 
halten können; da ſie aber 
timmen fo gewertet werden, 
5 Parteien ute 


= rd Lande und erläuterte im 
3 hlordnung, die eine Knebelung a anf bie Tatſache daß f 15 ehren 8 Ar 
m dieſer entgegenzu⸗ Rü e Ta „ ie ziemlich ge en wohnen, i 
wirken, müßte der Block Hecheſſen werden, der aber keines- 12 d im Sejm und 1 — 2 Mandat 
falls eine Preisgabe der Intereſſen der Arbei⸗ 

terſchaft bedeutet. Ebenſo wie die beſtehenden Maffen, wird 
auch die Arbeiterſchaft ihre Vertreter in die geſetzgebenden Körper⸗ 


Ein Herr wurde gemeldet und trat dicht hinter dem 

Magnus Vörland und feine Erben. dre e atom in, Wir. ‚Ram? 

Roman von Günther von Hohenfels. 72 — etwas peinliche Sache.“ Er blickte auf 

614. Fortſetzung.) n Nachdruck verboten.) vergaß: Mein Neffe und zukünftiger 

Herr Berghauſen war e nicht beruhigt. „Und Wörland — Kriminalkom 
Wendtland! Alſo 

Neffe und Juniorch 


roganten Kaufmann gewiſſermaßen an die Luft ſetzen? Ein 
Betrug iſt verübt, meine Name mißbraucht. Wenn ich nicht 
ufällig den Sonntag mit dem Kommerzienrat Ziemßen wd 
a wäre, was hätte man von mir gedacht! Und 
elbſt ſo! Glauben Sie nicht, daß trotz allem in unſerer 
Geſellſchaft Herren ſind, die mich ſcheel anſehen? Ich habe 
das Recht, nein, ich habe mir ſelbſt gegenüber die Pflicht, den 
Fall aufklären zu laſſen, und ich habe wirklich nicht die geringſte 
Veranlaſſung, den vornehmen Herrn Wörland zu ſchonen. 
Mir ſteht meine Ehre höher.“ — „Sie wünſchen alſo, daß 
ich den Fall weiter verfolge und zur Anzeige bringe?“ — 
„Natürlich, wir werden uns nicht genieren.“ — „Um irgend⸗ 
welche weitere Schritte zu tun, müßte ich mich allerdings an 
die hieſige Polizei wenden.“ — „Ich bitte darum — ich möchte 
doch wiſſen, wer mein Doppelgänger war.“ 
Inzwiſchen kam Wörland, nachdem die Herren gegangen 
waren, in ſein Bureau zurück und ſah den zuſammengebrochenen 
agnus. „Kopf hoch, Junge, das hilft nun nichts.“ — 
„Onkel, wie ſoll ich das überleben! Nun bin ich ſchuld.“ — 
„Wenn ſich alles ſo verhält, wie Du ſagſt, dann wäre ich 
vorausſichtlich auch auf den Leim gegangen. Mir kommt ein 
anz anderer Gedanke. Ob da nicht der ſaubere Herr Mac 
lliſter dahinterſteckt? Wer weiß, er tft dabei geweſen, wie 
Ziemßen das Geld deponierte, er wußte, wo er wohnte, er 
hat ſchon früher verſchiedentlich mit dem Kommerzienrat korre⸗ 
ſpondiert, weiß alſo wohl auch, daß er einen Privatſekretär 
Berghauſen hat, und kennt 1 — Unterſchrift. Es wäre 
immerhin denkbar; er kann ja hier Helfershelfer haben, denn 
wenn es ſich ſo ereignete, dann waren ſicher gewandte Diebe 
im Spiel, Diebe und Urkundenfälſcher, und es muß doch 
nachher noch ein zweiter Diebſtahl verübt ſein, bei dem Dir 


ären wird.“ 

Bergh 
ivatbetefti 

8 5 Se ee So ein Schafskopf!“ 


Einwurf nicht. „Herr 
ert Detektiv Raumer äußerte 
10 4 u Ihren Henn Neffe Ver⸗ 

uldigt geradezu Ihren Herrn en —“ 
Wörland hr 15 ; 
e 


balte ich für unmöglich 


wählt, das aus nachſtehenden Herren 


zugleich im Namen meiner drei Kinder: 


» 


können, daß die Deutſchen in Pommerellen von den zur 
Verfügung ſtehenden 14 Mandaten höchſtens 3, im Poſener 
Gebiet von den verfügbaren 30 Mandaten höch ſtens 4 oder 5 
und in Oberſchleſien von insgeſamt 17 Mandaten auch nicht 
mehr als 3 erhalten werden. : 


* 
Der „jüdifch-deutfhe Block“ im künftigen Seim wird nach An⸗ 
ſicht des Herrn % dan isza (Dziennik Pozn.“ Nr. 199) 
ein unbedeutendes Grüpp ſein und keinen politiſchen Wert haben. 
„Aber die Allgemeinheit der national Denkenden“ — ſo führt Herr 
Zawisze fort — „hat, durch die bittere Erfahrung belehrt, ernſte 
ründe zur Befürchtung, daß im kommenden Sejm die Linkselemente, 
die in ihren Mitteln nicht wähleriſch ſind, 0 nach Bedarf ſich der 
Minderheiten bedienen werden. Die Deutſchen ſpiechen ſchon heute 
deutlich davon. Nicht umſonſt ſchreibt das „Poſ. Tagebl.“, daß 
das Zuſammengehen der Juden und Deutſchen mit der Linken eine 
natütliche und ſelbſtverſfändliche Sache ſei, da fie bei den 
ſozialiſtiſchen Parteien am — —. Gerechtigkeitsgefühl finden. 
d kein Dienſt ohne Gegendienſt. Jede Unterſtützung, die 
von den Minderheiten gewährt wird, wird die Linke mit 
einer Reihe von Zugeſtändniſſen auf dem Gebiete der 
wichtigſten Lebensintereſſen des Staates erkaufen müſſen. Einen 
Vorgeſchmack davon haben die Forderungen, die vom deutſchen Sejm- 
klub unter der Adreſſe des gegenwärtigen Minifterpräfidenten geſtellt 
wurden, und die immer kühneren Anſpruche der deutſchen und jüdi⸗ 
ſchen 65 gegeben. moi in r Kammern die Links⸗ 
partei zuſammen mit den Juden und Deutſchen über eine Mehrheit 
verfügen ſollte, dann würde in unſerem Staate die polniſche Nationas 
lität nicht der herrſchende Faktor ſein. Es würden ſich dann die 
Träume des Organs der Zioniſten „Najes Hajnt“ erfüllen, das „durch 
das Bündnis der Linken mit den Deutſchen und Juden die Grund⸗ 
lagen, auf die ſich bisher die unbeſchränkte Selbſtherrſchaft der 
polniſchen Nationalität in Polen ſtützte, eine Erſchütterung er⸗ 
5 ren und die Realiſierung der politiſchen Bestrebungen der 
inderheitn ins Spiel kommen würde, die dann die Zerſplitterung 
des polniſchen Staates entſprechend ihrer nationalen Sonderſtellung 
und Intereſſenunterſchiede anſtreben würden, was durchaus den 
föderaliſtiſchen Sympathien der Linkselemente entſprechen würde. 
Statt eines feſten Organismus würden wir dann „einen Staat 
im Staate“ haben. Das könnte auf dem Boden der aus der Ge⸗ 
dankenwelt des radikalen Sozialismus geſchöpften ſozialiſtiſchen 
Experimente der Linkselemente zur Liquidierung des Staates 
ühren. Hüten wir uns alfo vor einem Bündnis 
er Linken mit den Minderheiten; denn es kann eine 
3 Macht bilden, der unſer Staat nicht wird ſtandhalten 
können. ie politiſche Tendenz gewiſſer deutſcher Elemente ift 
us nicht maskiert; denn das erwähnte „Poſener Tage⸗ 
blatt“ erklärt zum Beiſpiel offen, daß viele Deutſche „das Inter⸗ 
eſſe des Deutſchtums höher ſtellen als das Staatsintereſſe“. Wie 
die Deutſchen das Intereſſe des Deutſchtums auffaſſen, davon weiß 
in Polen jedes national empfindende Kind. Eine vierte und letzte 
Teilung nd würde ihrem Appetit auf Schloſien, das Poſener 
Gebiet, Pommerellen und Danzig am meiſten zuſagen. Die jüdiſche 
Frage als eine der größten Wunden unſeres inneren Lebens be⸗ 
— keiner umfangreicheren Kommentare zur Begründung der 
vorigen Beſchlüſſe. Die Tätigkeit der jüdiſch⸗deutſchen Elemente 
in Polen gegen den Staat iſt um ſo gefährlicher, als ſie die Unter⸗ 
ſtützung mächtiger politiſcher Lager auf internationalem Gebiete 
für ſich hat. In erſter Linie muß man auf die philogermaniſchen 
Faktoren hinweiſen, die auf Koſten Polens das angebliche Unrecht 
wieder gutmachen möchten, das den Deutſchen durch den Verſailler 
Vertrag angetan worden iſt. Sie lauern alſo auf die Gelegenheit, 
den polniſchen Staat zu ſchwächen und dann zu vernichten. Außer⸗ 
dem ſolidariſieren ſich mit unſeren Feinden die radikalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Elemente, die den polniſchen Staat als typiſch imperialiſtiſchen, 
reaktionären und intoleranten Staat anſehen und gegen Polen 
auch als Verteidiger der von uns angeblich vergewaltigten allge 
mein-menſchlichen humanitären Geſetze auftreten, die der Aus⸗ 
gangspunkt ihres politiſchen Credos ſind. Demgegenüber muß 
alſo das ganze nakionaldenkende Polen ſtändig die füdiſch⸗ 
deutſche Minderheit im Auge behalten. Wenn wir 
ihr freie Hand laſſen, wird fie unabwendbar innerhalb der Republik 
eine Tätigkeit gegen den Staat entwickeln und die Fäden ſämtlicher 
internationalen Intrigen gegen Polen miteinander verbinden. 
Aber vor allen Dingen muß die nationale Allgemeinheit 
danach ſtreben, das Bündnis der Linken mit den Min- 
derheiten im künftigen Sejm unſchädlich zu machen, 
was ſie lediglich durch vollſtändigen Sieg bei den Wahlen erreichen 
kann.“ — Soweit der „Dziennik Pozn.“. Dazu iſt vor allen — 
auf Nr. 190 des „Poſ. Tagebl.“ hinzuweiſen, wo unter „Berichti⸗ 
gung“ zu leſen ift, daß das Wort „Staatsintereſſe“ im Leitauffatz 


Danziger Kurje vom 4. September. 
Die polniſche Mark in Danzig 16. 
Der Dollar in Danzig. . 1410. 


beauftrage den Herrn Kommiſſar auch Deinerſeits, die An⸗ 

elegenheit mit größtem Nachdruck zu verfolgen. Du kannſt 

Dir denken, wie ich unter dem allen leide.“ — „Dann darf 

ich Sie alſo bitten, mich in Ihr Zimmer zu geleiten?“ — 
or. 


„Bitte, Herr Dokt ö 
Die a. ingen 3 hinaus. Mit Schrecken 
bemerkte Wörland jenior, daß unter dem Perſonal die Köpfe 


uſammengeſteckt wurden. Natürlich! Den Kriminalkommiſſar 
annten viele, und daß irgend etwas vorging, hatte man aus 
dem lauten Benehmen der Berliner Herren geſchloſſen. Der 
Senator hatte ſich vollkommen in der Gewalt und trat mil 
t lächelndem Geſicht ins Hauptkontor, hatte ſogar eir 


(Bortfegung folgt.) 


Bunte Zeitung. 


23. März 1832. Ottilie von 


— 
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"U Ger Mr. 189 bes „Lagebl.“ nichts weiter ft als cin Gtreich dez „„ * Fer 1 
eee De die Serihhaung Seren Sum sem | die niederlage der Griechen. i geiioffenen Weraufseäume gu öffnen. Kar, vor ub hat 
ur 
** 


\ Da l : nis rr Verkaufsräume zu öffnen. Kurz vor 6 Uhr kam 
bar entgangen it, jei, hier wiederholt daß der von. ihm gemeinte Bordeaux, 4, ember. Die griechiſchen Zeitungen berichten 


— e n Maiden Ceed Wel: ber es pr gu b der Nang 28 80 Recke ru 
Satz des „Tagebla in ſeiner wirklichen Ge etz „ n . olizei und de enge. wa bis 3 en ſollen ver» 
das Intereſſe unſeres Deutſchtums ſteht ihnen höher als das eigene] von. Deſertionen und von einer Panik unter den griechiſchen poliz r ge i Perſonen ſo 


3 

Wr > e > b letzt fein. Von der Berliner Schutzpolizet iſt daraufhin 
1 Intereſſe oder das Standes intereſſe.“ Damit fallen auch Truppen. Die Lage der griechiſchen Armee it ſehr eine Hundertſchaft in Eberswalde eingetroffen. Bisher hat 
1 ernſt. Nach der Rückkehr aus Smhrna gaben die Miniſter dem ſie nicht „ dd e Arbeiter 4 * Fabriken 
haben unter Androhung des ſofortigen Streiks die Forderung 
erhoben, daß die Schutzpolizei zurückgezogen werde, und daß auch 
ein Schießverbot für die Eberswalder Beamten erlaſſen 
würde. Der durch Plünderung und Zerſtörung angerichtete 

den iſt auf mehrere Millionen zu ſchätzen. 


» Der Mangel an barem Gelde. Die Rheiniſche Metallwaren» 
und Maſchinenfabrik in Düſſeldorf iſt zur Bezahlung der 


alle Schlußfolgerungen des vr. Zawicza weg. Kabinett Auftlärungen über die Lage an der Fron. 


IN Die in Warſchau in ruſſiſcher Sprache erſcheinende, gegen⸗ Große Erregung in Athen. 

Ei bolſchewiſtiſche Zeitung „Zaswobodu“ („Für die Freiheit“) weiſt Athen, 4. September. Die türkiſchen Zeitungen melden die 

18 auf bolſchewpiſtiſche Stimmen hin, die beſonders in der ruſſiſchenFortſetzung der Offenſive. In Athen herrſcht große Erregung über 

? —.— ger ber ff f Fr 7 1 AA 1 bei 75 die Nachrichten, welche von der Front kommen. Die Griechen ver⸗ 
ergehen der ruſſiſchen nationalen Minderheiten teten viele nen, de ſi i ſten der Türkei 

im Auslande, zum Beiſpiel in Lettland, ſehr beſorgt zeigen. Wie als e 2 5 RC 


er» 


. kommen, jo fragt die genannte Zeitung, die Sowjets, die auf der Arbeiter mit Gutſcheinen übergegangen, weil die er⸗ 
Wache des n ſtehen und beſtrebt ſind, alles Große Verluſte der Griechen. rderlichen Mittel von der Reichsbank ausgeblieben ſind. Das 
13 Nationaliſtiſche auszumerzen, dazu, ſich deshalb zu beunruhigen?! Paris, 4. September. Die griechiſchen Truppen 1 rk erſucht die Geſchäftswelt, zur Unterſtützung der Arbeiterſchaft 

Was bewegt eigentlich die Bolſchewiſten, die doch mit der nationa⸗ſich dauernd zurück. An allen Abſchnitten haben fie große die Gutſcheine in Zahlung zu nehmen. Es wurden bisher Gut⸗ 


ſcheine in fünf Serien zu je 1000 M. ausgegeben. 

es = reise in 5 N von a We 
ätter ge ſammenſtellung, bie ſich auf amtliches . 

terial ir deutlich, — weit das Kindere in Deutſch⸗ 

land fortſchreitet. In Zella⸗Mehlns waren von 1500 Kindern 


eln Er in der Ukraine, 3 kämpfen, [lu ſte. 

plötzlich um das Schickſal der nationalen Minderheiten ihrer Nach⸗ 

barn beſorgt zu ſein? Gründe ſind genügend vorhanden. Der Vergeblicher Widerſtand. 2828 
VBolſchewismus nimmt ſein Gut, wo er es findet. Er iſt beftrebt,]__ Paris, 4. September. Aus Adamo wird gemeldet, daß die 
jede Unzufriedenheit der Maſſen für ſeine Zwecke een nf —.— die griechiſchen Stellungen eingenommen haben. Der 


1 Mit allen Mitteln ſucht er den nationalen Haß zu entfachen. Auf] W d bon ſeiten der Griechen war dergeblich. 1880 unterernährt. Von den Schulkindern in Jena hatten 3041 
57 dieſem beruht die bolſchewiſtiſche Politik in Aſien, im Fernen Oſten | tein eigenes 5 : rozent 3 
f uſw. Vor zwei Jahren konnten ſich die Volſchewiſten, als ſie ihre England und der tärkiſche Vormarſch. — 10 Kade denen 5 — die 5 4% — 
HVerreſchaft in Ungarn aufeichtefen, an der-nationalen Beivegung in|, Vetus, 1. September. nber die minttäriſche Bedau t zent aller Kinder als krank. In. Friebeichroda waren don 700 Kin- 
1 Kroatien und anderer Länder erfreuen. Nachdem aber die De-] ung deß Vorrückene der Türken äußert ſich der Rancheſterſ dern 312 unterernährt, in Waltersdauſen von 1300 unterſuchten · 


5 völkerung mit den Gaben des Bolſchewismus näher bekannt wurde, Guardian“, der Vormarſch der Türken ſei den Griechen 
lit fie vorſichtiger geworden, ſchenkt nicht mehr fo leicht den Ge⸗[pöllig überraſchend gekommen. ſpäte Jahreszeit 


\ Kindern 716, Im Bezirk Ohrdruf iſt die Kinderſterblichkeit im 
gen der bolſchewiſtiſchen Sirene Gehör. Jedoch darf man nicht ſchließe jedoch entſcheidende Erfolge aus. Die Türken wünſchten 


Jahre 1921 gegen 1913 rn . Fünffache geſtiegen. In Ruhla 
ind 70 Prozent aller Kinder unterernährt. In Unterweißbach 


15 jagen, daß der Bolſchewismus endgültig jeine Chancen verloren] im Augenblick keinen Druck auszuüben, als Gegengewicht gegen in an \ wer 

dee x © Qufpibung der nationalen Gegenfähe|Dtt Zeuppenanfammlungen der Griechen vor Abrianopel Auf Meufehwiger Breumttohfeneebier find 612 Bro rg 

9 bleibt für ihn ein getrübtes Waffer, in dem er griechiſcher Seite wird verſucht, die Erfolge der Türken als beden: normal, 24,27 — bee Kinder Wee 50,49 Progent 
Em immerhin noch Fiſche fangen kann. Die führenden] kungslos hinzuſtellen. Nur mit großer Vorſicht äußert man ſich gd lich krank 08 0 ohe 

er litiſchen Parteien Polens verhalten ſich in bezug auf die Minder⸗über die Rolle, die Frankreich und Ftalien bei dieſem Vor⸗ a Zeitungsſchickſale. Die Hanauer Zeitung“, eines 
X beiten aggreſſiv. Solche Haltung nährt den Unfrieden, welchen die [gehen der Türken ſpielen. Es finden ſich aber doch Andeutungen, 8 i * ung, 


eftellt. — Eine der älteſten Zeitungen eſtens, die im 
6. Jahre erſcheinende Breslauer Morgenzeitung“, 
ſtellt mit dem Ablauf des Monats September aus wirtſchaftlichen 


Freiſtaat Danzig. 


0 
Beolſchewiſten auszunutzen ſuchen. Um das Schickſal der Polen I die Türkei ſich mit ihren Freunden vorher über ihren Ent⸗ 
in Rußland kümmern ſich die Bolſchewiſten nicht. Die Leiden up ausg n habe. Überall wird darauf hingewieſen, daß 
der Ruſſen und Ukrainer in Polen, Lettland, Eſtland und Finnland bor dem Vormarſch auch neuerlich aus „Europa“ Waffenlieferun⸗ 
damegen liegen den Bolſchewiſten am Herzen, und hier wird die gen ſtattgefunden hätten; Italien habe noch kürzlich bier Batte⸗ 
bolſchewiſtiſche Agitation das Ihre tun. rien ſchwerer Geſchütze geliefert. 
Nur die Möglichkeit, daß die nationalen Min⸗ 


derheiten ihre Anſichten im Staatsleben frei / g 
äußern dürfen, kann die bolſchewiſtiſchen Intri⸗ Aus der Sowjetföderation. e Die Franzoſen in Danzig. Am Sonnabendnachmittag kam 
gen bejeitigen. Wird der Staat dieſes Ziel ver⸗ h BT es in Danzig zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem franzdft- 
folgen, fo ſtärkt er ſich ſelbſt und entzicht gleich Die gefährlichen Studenten. chen Matrofen und einem Arbeiter. Der Matroſe gehörte 
zeitig dem Bolſchewismus den Boden. Moskau, 4. September. Es begannen Verhaftungen unter der dem Krlegsſchüff Marne“ an. Wie Streit entftanden, konnte 
5 atabemijchen Jugend in Dobfau, pete bing und anderen Hniberfitätß- a! ! r as ge N ni 0 5 
Aus Polen. ſtädten jetbehörden ſehen in der ſtudlerenden Jugend ein deer gegen den Franzeſen Parte 2 


gen u Perſbnlig hr ment 1500 a die am Fe a 

5 en Perſönlichkeiten aus dieſer Bewegung entfernen. 

Bau eines Hafens in Gdingen an der Oſtſee. wuben mehrere Hundert Studenten verhaftet. welche von har 
Der „Dziennik Gdanski“ ſchreibt: Die „Oftagentur* meldete.] Sowſetbehörden angeklagt werden, daß fie der Partei der Sozial⸗ 

daß die Bauarbeiten am Hafen von Gdingen infolge[ Revolutionäre, der Partei der Renſchewiſten und den 

Mangels an Mitteln unterbrochen worden und den im Hafen be.] Konſtitutlonellen Demotraten angehören. Die Verhafteten 

ſchafuigten Arbeitern gekündigt worden war. In dieſer Angelegenheit] werden nach Sibirſen und in die Nordgouvernements des europäischen 

hat ſich der „Kurſer Porauny“ an maßgebende Faktoren um Aufe| Rußlands verſchickt. 

klärung gewandt und die Erklärung erhalten, daß die Bauarbeiten im 

Hafen von Gdingen nicht nur nicht unterbrochen, ſondern daß ſich Eine bankerotte Sowjetrepublik. 


die Regierung ſogar in letzter Zeit deſonders mit dieſer Frage Moskau. 4. September. Der Rat der Volkskommiſſare erhielt 


Augenblick erſchtenen etwa zwanzig franz öſi e 
Matroſen auf der Bildfläche, und es kam An u einer K 
n Prügelei, bei der ſich die Franzoſen in das Café 
altie am Kaſſubiſchen Markt zurückzogen, wo fie einſtweilen ut 
— R 3 8 = er 80 en 
oſen e u ſtürmen. eamte ‚Schuß: 
polizei wurde dieser jedoch — Während der Arbeiter, . 
den Srangojen in Streit geraten, ſich dem Einſpruche des Schupobeamten 
2 IN (een I Frog den "Babnbofein tätlich an. 
wurde erw zur swache 5 
Die Erreg der RR über das Verhalten der 


rr A We 


era 


c 
2 * 


in letzter Zei e brechen % ben. 


. t hat. Ein Beweis dafür ift, daß vor zwei Wochen vom ung Danz 
. e at ein Geſetzentwurf „ onitben der die Regierung ,. 1 8 TN er ng ranzoſen dauerte noch Be in die ſpäten Abendſtunden hinein. Es 
N ermächtigt, alle Maßnahmen zu treffen, um den Bau des Hafens in] in ihrer Kaſſe nut eine Million an Bons der Republik Gruſten bes ſam melten ſich in be Gegend immer wieder neue Gruppen an, bie 
1 Gdingen — 2 Die Kredite, die für den Hafenban unbedingt finden. Die Finanzlaſſe muß aber den Arbeitern und Beamten Vorgang lebhaft beſprachen. Eine genaue Unterſuchung der An⸗ 
!.. ß) ̃—me§ hab ¾ . ]˙, . 
EN für die Bedürfnifie Polens nicht ausreicht, die Abſicht Dis Begnadigung der Emigranten. Aus dem Gerichtslaal 
N. die in Gdingen zurzeit geplanten Arbeiten noch zu er» Moskau, 3. Septbr. (Telunon.) Die geplante Amneſtie 

weitern. für Kanne igranten, die in den en 19171920 an tere fe 57 Banditen und Räuber kommen vor 
u Bon anderer Seite wird wieder gemeldet: Die Gerüchte über die Kämpfen der Weißgardlſten gegen die Sowſettruppen beteiligten, dem Zemperger Gericht in dieſen Tagen zur Aburtellung. die 
4 Einſtellung der Arbeiten am Haſendau in Gdingen beſtätigen ſich. | ift auf Veranlaſſung des linken r lügels des Kaen der Ei 30 


Der Finangminifter hat im Mimiſterrat einen Antrag eingebracht, den ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei bis zum 10. Allruſſiſchen Kongreß dieſer ſin Prozent d 
* Krebit für den Hafenbau auf die Dauer von fünf Jahren zurückzu⸗ d Bande find ukrain Nationalität. Der in fi 
pr iehen und Tchad Beträge für die Erhaltung der ſchon ausgeführten er Sowlels hinausgeſchoben worden. Bil * 3 hat die Bande Lemberg und * gew 15 
1 iten herzugeben. Der Weintfterrat hat dieſen Antrag angenommen: rori Bei der der Banditen c Gen⸗ 


Was ift nun eigentlich die Wahrheit? Deulſches Heid. 9 


Zerfall der Stapinski⸗Partei. * di 4 

er 70 : % ö utſcher Landwirtſchaftsgenoſſenſchaftstag. Bei 

Der „Dziennik Poznagsli“ ſchreibt: „Die Stapisski⸗ Slreicher Bidet — 1 ee des Fot Bede per 
Kartei, die jegenannte Linke der „Polniſchen Volkspartei, hat % Deutſche L che Genoſſenſchaft den Vor⸗ 
aufgehört zu u: n. Die letzte Nummer des „Przyjaciel ſitzenden des Safe gane, Landesökonomierat 2 annfien- 
Zudu“, der von Stapinski redigiert wurde, hat ſchon unter dem Hannober et. In einem Überblick über die derzeitige 
Titel eine andere Parteizugehörigkeit. Anſtatt der bisherigen Auf⸗ wir tf aftl che Lage Deutſchlands der 
K „Organ der Linken der Polniſchen Volkspartei“ prangt die] Vorſi „ Verbandsdirektor Johannſſen, die 


u 


nn Lage erf 


anden Gewerbe und Perkehe⸗ 
Kurſe der Poſener Börfe, 


Auſſchrf: „Organ der Polniſchen Bolföparieil gnimertung des deu Geldes in erſter Linie als eine Offigiele Kurſe: 2. September 4. September 
. 2 145 Bein Kr e Fire et A Bas. 27 — e Ahnung zu ben enen ee Pag 2 — apres. Prüm.» Staats anl. (Milo ⸗ ex 
nn... ß ß. | ti. 2. > > ME EN 80 
lung unterlegen; denn bie Mehrzahl der Mitglieder biejer | immer noch in einer Art Faſchingsſtimmung ud wollen nicht bes oznanski De e e eee e 170 
Sonderpartei ift den Spuren des Führers, der heute in den Kreiſen] denken auf den Faſchi el immer in der Regel ein trat | Bank bbw. 200 EN 


ſeiner Gegner wegen gewiſſer Angelegenheiten noch von früheren ; hr wirt x 20 

Zeiten her volkstümlich „Kanadier genannt wird, nicht gefolgt, Shea se ieh el eden Dr. rer ee ; Sn. San en — En — 
nur] R. . 

I VIII. 290 


ſondern hat ihren Beitritt zur Whamolenie-Gruppe er- . als die größte landwirtſchaftliche Organifatten B 175 
. u e e e eee Fa m 
im Am 1. September e ektors, I et = | Bentrala 1 3920 —.— 1 
gab duenne Jr u. Ehren der Franzöfieen wirt] Stuttgart über Stand und Entwicklung des landwirtſchaftlichen Ges | Centrala Str... 20 N 260 
ſchaftlichen Abordnung ein Eſſen, be dem er eine Rede hielt, in be noſſenſchaftsweſens in Württ — dem . artwig Kantorowiez — 760-750 ＋ A e 
r eine immer engere und fruchtbringendere wirtſchaftliche Verband gehören zurzeit 1829 Genoſſenſchaften mit rund 175 ö 1 ee 15 N 
Annäherung Polens an Frankreich mit Na betonte] Mitgliedern an — erftattete der Anwalt des Neicheperbandes, Re⸗ ar MEN 960-965 
Schluß ein Doch auf Frankreich ausbrachte. Der Vorfigenbe| gierungsrat Gennes - Berlin, den Jahresbericht. e . i. 470 ＋ A — 
der franzöſiſchen ei 1 1 eb d ae au — 8 2225 allgemeine eee haft. Im be armatta 1A 333 A 400 +A 1000 Tin 
— den überaus herzlichen ang un daſt au Reichsernährungsminiſterium wur ? Re Ba EL sa, 5 k 
Staatspräfidehten, Polen und die Me olens. mon dort der Ein fü zung ber allgemeinen Suan Zledn. Browary Grodziskilie. 2 —— 215 + 


Auszahlung Berlin 560-507. Umſatz: 3 450 000 besch. Mk. 
A - Angebot, N - Nachfrage. + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreideb 
{ 15 I 2 4. September 1922. 01 
(Die Großhandelsp ae ſich für 100 Kg. det ſofortiger Waggon / 


Ein neues Waſſerſtraßengeſetz. Der Waſſerſtraßenausſchuß wirtſchaft im großen und ganzen ablehnend egenit 
des Fein hat unter dem Borſitz Nes g usner in dritter Zefung ſtehe. 3 Miniſterium ſei bereit, über das Erſuchen des Land ⸗ 
das Wafferitrahengefeh angenommen. Das Geſetz gilt für den ganzen] bunds, den Getreideumlagepreis Nee mit dem Ausſchuß, 

Staat, füllt jedoch vor allen Zungen die Lücke im ehemals zuffifchen |der den Preis für das n ſetzen hat, zu 


ächſte U feſtzuſ⸗ 
Teilgebiet aus, wo es eine ſolche Geſetzgebung bisher nicht gab beraten. Sollte man 8. für eine Preiserhö des erſten 
+ Eine Senats kandidatin. Der Klub „Wyzwolenie 2 ſelöſcberſtündlic ae 0 der deraufgeſetle Preis 


f des P. 
„Wyzwolenie“ der Kreiſe Wiockawek, Nieſzawa und Lipno, die am Beſchlagnahme von Gold- und Aluminiumbronze. Be 


ſchlag⸗ eizen . . 31500-355008 99 „ 
27. Auguſt l. Js. in Wroclawek ftattfand, würde der Name der Abge⸗ nahmt wurden vom Nürnberger Bollgrenztommifieriat 18 Kiſten Roggen. 17 500--18 200 . 18 
ordneten Jadwiga Dziubkus ka an erſter Stelle auf der Age | Gold und Aluminium im Werte von 875000 Mark, die Braugerfte . . 16 800— 17 600 Getreideſtroh, lofe 4500 
ordneten- Kandidatenliste des Wloclaweker Kreiſes gefett. Nach ent- weit unter dem in der Ausfuhrbewilligung angegebenen Preis an fer. . 19 50020 500 » gepr. 5 000 
— Verzicht auf ihre abermalige Kandidatur, würde fie in der] Argentinien verkauft und bereits auf dem Wege zur Grenze waren. 1 58 000—55 000 Heu, loſe 6 200 


ehl 65% 
Krei t “ i x 6 
BET SE SETS re wie Satans, =, ie Mapping im ihn, Or. De: Die Amen. ME 7 © 5 C 

. Der Ichte Halertrausport if am bergangenen Frelug mit eg dur Reicabentbireftorium in Berlin ee 8 Börfe dom T September. Mittagskurſe: Polniſch 
200 Rüdwanderern über Danzig nach Amerika abgegangen. TE 1 e He e 
Br — — Hellungen der Handen amm und den Reſtgen diet —— — —— 

litiſche € igteiten Tonnen Se ee mr hen, De le ni gum Zei, auf | 
po agesneuigkeiten. en een bee derade . . de Keuter, dune Neu- B eſtellun en 
Eine deutſche Note an Ungarn. Die „Voſſiſche Zeitung“ be⸗ bel den Arbeitern groß. Wir bitten dringend um reichlichere TÜber- 

achtet von einer deutſchen Rote an die ungarſſche Regierung, in der] weifung von Zahlungsmitteln in für die Löhne geeigneter Stücke auf das 
die deutſche ER gegen die 3 ale ur m 18800 die Deidabrudere eh 1 5 hi In C bl 

Wr; inige unga deutſchen republikaniſchen e i nd geeigne ereien mit Notendr 2 

We angebeihen iaffen. Die bisherigen uffirangen und Geflkeungen der auftzagen. 9 fund gelen 1 en „pP oſener age att! 
ungariſchen Regierung in der Angelegenheit der Ermordung Erz- e Blutige Krawalle. In Eberswalde bei Berlin ſind für den Monat September 
* n werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 


bergers, könne die deütſche Regierung nicht befriedigen. ſchwere Krawalle entſtanden. Eine große Menſchen bega anſt 
liſch⸗ruſſiſche Berhandlungen in Berlin. Am Freitag fanden, hend 1 : N N 
den de Bon ein. ati Pannenntag die Gaben gu plünderun umd bie de. ſowie in der Gefhäftsitelle ul. Swierzuniecta 6 


rer ruf tſchaft in Berlin Verhandlungen aus London ein⸗zu demolieren Die oligei erwies ſich als machtlos 
ER liſcher Großinduſtrieller mit Kraſſin und dem Chef der | Jg ere ek lich e ; e ; 
en been m Ben ad li er ba . nie de LT e 


+ »ofener Tagebtann. = 


Wir haben am 1. September 1922 in 


Kaäklowitz 


1 
en en 

1 
— 1 en Ei 


Billa» Hans 


mit Garten in der Stadt 
oder nicht weit von Poznan 
zu kaufen geſucht. — Auf 
Wunſch zahle in Dollars. — 

Offert. unt. 8945 an die Ge⸗ 


Direklion 
der Diskonfo-Geſellſchaft Berlin. 


Sdenographie Unterricht 


(Stolze-Schrey) 


Anfängerkurſus und Einzelunterricht, ſowie Foribildungs⸗ 
ſtunden werden gewiſſenhaft von bewährter Lehrkraft 
erteilt. Näheres ul. Pölwiejska 17 J. 7 I. Uuks, 1. Tür. 1. Tür. 


Poſener Sprachführer. 


Ein polniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polniſcher Wegweiſer 
in handlichem Taſchenformat. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen ſowie gegen Einſendung von 25 Mark als 
Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


Poſener Buthdruckerei und Berlagsanfal TA, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
Diefer Sprachf ührer will ein Helfer und Führer fein in der Hand ber» 


Kaufe Haus 


im Jentrum von 6—10 

Millionen. Offert. u. 8929 

an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. 
In KAawitſch wird ein 
Kolonial- oder 


erg die, der polniſchen Sprache noch nicht mächtig, ſich im neuen Poſen e 
icht zurechtfinden fönnen und häufig hilflos fteben vor den ihnen vorläufig 
unperitänblichen Aufſchriften auf der Straße, in öffentlichen Gebäuden, in Geſchäft 


den Wagen der Straßenbahn, in Geſchäften und Gaſtwirtſchaften. Er will 
dadurch mit- dazu beitragen, daß den bier bleibenden Gliedern der deutſchen 
Minderheit das Sicheinleben in die Kt Verhältniſſe erleichtert wird 2 
— and vorübergehend nde Deutſche wenigſtens von einem 
der Schwierigkeiten befreit werden, mit denen der Aufenthalt hier und 
die Stirn ihrer 2 in Poſen für fie verbunden iſt. 
— ]. ½½ DRFERFEENET "PR 


zu kaufen geſucht. Angeb. 
mit Preis u. Ang. des letzt⸗ 
jährigen Reingewinns unter 
. B. 8947 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Blattes erb. — Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird zugeſichert. 


Blumengeſchüft 


zu kaufen geſucht oder zu 


Poſen we 


Wir ale er 8893 


im ganzen 
Mühlen, Sägewerke, 8er 
ſamlliche andere Maſchinen, Träger 
und andere eiſerne Gegenſtände. 
Auf Wunſch kommen ſofort mit Geld. 


Rawiez, ul. Paderewskiego 197. Tel. 149. 
Schweizer 


ſucht ein kleines Landgut von 100-300 morgen O 
in guter Verkehrslage zu kauſen. Guter Boden Beding. 
Angebote unt. 8863 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Fabrik⸗Grundſtück, 


zirka 25 m lang, 9 m tief, mit Dampfanlage und an⸗ 
ſchließender Wohnung mit Obſt⸗ und eine ige 
5 — von der Bahn und Stadt gelegen, ſofork 3 


Dollars. Offert. u. 


Rola“, 
„ 
Suche 3—4 Zimm. 
Wohnung, 
Küche, mit Möbeln zu kaufen 
Offerten mit Angabe des 
Preiſes u. 8942 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. "snöeten. 


Grund, 


"3er" Beni, ha, A. 

Berhau e R ler Bedi iter 
Sten Rübenlowries in. 5 
8921] in tadelloſem Zuitend. "m — 


et gebraucht, Meter e 
E. Vogel, Riltergutsbeſ., Belnica bei Gniezno. 


Telephon 240. 


Thomasmehl 


zur prompten Lieferung 8920 
hat abzugeben 


li 


Emil Blum, Opalenica. 2à 85, ſeosort ahnen 
jür 8 000 000 Mk. 


“ Steinfohlenfeer, Klebe- 
Teerprodukte: x maſſe, Teerpeche, ſpring⸗ 
Ammann Pe und weich, Karboli- 
neuem uſw. beziehen Sie prompt und billig bei: 8355 


Carl E. Kühn, —— — 


zu verkaufen. 


Offerten unter 8910 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Maſchinen ⸗ 

Lale dan Frelhrlemen Narbie arbil 
. nen 

m Fette L, pückungen 

Hunger rit Gummi⸗ 5 empfiehit [391 
a  Plütten 2%. Schläuche | M. Mrugowskl, 
Wafieritands- x 2 
zeterions Alffser Draht-Selle es 


Tropföſapparate, Staufferbuchſen, Putzwolle uſw. 
offerieren 2099 b 


Sander & Brathuhn 


. Boznan, ulica Seweryna — 23 (Bauhütte). 
Telephon 4019. 


Kinderwagen, Sportwagen und 
Kinderſtuhl mit Spieltiſch Serien, 


verkauft. 
Offerten unt. Baby 8938 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Zeitungs⸗Beſtellzettel j. Poſtabonnement. 


Merino⸗ 
Zuchtnuttern 


20 Stück, prima, gr 
in halber Wolle, 


Aanmer 


Wolle gibt ab 


dominium Vpſoczka 


bei Buk. 
einen Poſten 


Kiſten 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bofener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 


Name Wohnort.... 


— Straße. 


— — 


Wielka 7. 


Wappdächer „ Teerungen 


— bei Garantie übernahme — 
ſowie ſämtliche Dachreparaturarbeiten 


Steinkohlenteer, Klebemaſſe, Dachpappe, Pappnägel u. Teerbürſten 


III. ] 
Ankänie —.— | it Stellenangebote i + 


ſchäftsſtelle d. Blattes erb. A 


mieten. Auf Wunſch jene au 8924 


B. 8 
and. lee Dom. Brzezie, 5 


Gh 


=> Se Off. ir 3 
Hl, Gejehäftsit. 


40 Stück. biesjährig, in halber | und Empfehlungen butt, 


hat abzugeben Leo Chone, Deuschland Gefl. 
Beſ. nachm. 4—6. | ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Poſener Bach-Berein. 
Mittwoch, d. 6. 9. ab. S Ahr 
im großen Saale d. Evangel, 

Vereins hauſes: 
1. Kammermuſikabend. 


Hans Baſſermann aus Berlin 


Rohnhaus 


in Oberhausen (Dentſchland) 


dicht an der Bahn gelegen, 


zu Fabrik⸗ 


Fi rg: 4 preiſen. 2 Bimmer, 3 te 08. (Geige), ent 1 (0 
78 + uw Einfahrt, gegen gleiches ⸗myslav aus Berlin (Cello), 

n 5 li ale eröffnet. Baumeiſter K. Günther, Tel 2848. egg. 1008. jekt 5 Boznanı oder — * 88.2 gütiger nn von 
8 ichä fi i 3 5 > s. end zu kauſchen geſucht; | Fr. Annemarie Müller⸗Görzno 

Das Seins ſtslokal befindet ſich in Spezialgeſchäft für Pappdächer. : 55 1 — Heine Land- (Klavier). Eintrittskarten für 
Kattowitz, Johannesſtraße 1/3. Telegr.-Adr. Teerguenther- Poznan. 574 | wirtschaft. Angebote unter] 1000, 500, 300 M. bei W. 


8851 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


2 engl. deutſche Mädchen. der Evgl. Vereinsbuchhandlg. 
an Ordnung gewöhnt die 
ſchon im Stadt⸗Haushalt tätig 
waren oder auch angelernt 
werden, ferner kinderlieb ſind, 
auch etwas nähen können, 
werden in ein vornehmes 
Haus nach Dortmund zu bald 
geſucht. Kochen u. Nähen ſind 
nicht Bedingung. Reiſe wird 


20% %%% Telegramm! een 


Die Stanleysche Angelegenheit wird immer ver- & 
worrener. Stanley wird des Mordes verdäd igt. 
Der Onkel Stanleys, de Jong, Besitzer riesiger 
Süberbergwerke in Marokko, wurde in seinem 
Büro in Paris tot aufgefunden: Der Verdadıt 
1 auf Stanley. Stanleys u re der in die 

“Angeleeenheit Monte Carlo und de Jong verwickelt 
Se. r ist, wurde im Expreßzuge nach Barcelona gesehen. 


3 Tentr . 


der Gehaltsanſprüche an Fa⸗ 
plac Wolnosei — 


—1— — 
Tüchtiger, erfahrener, 
älterer, einfacher 


Holzfachmann 

f Einkauf u. Holzhandig. 
Ferner Imker für moderne 
Einricht. größ. Bienenzucht 
geſucht. Genaue Auskunft m. 
Zeugnisabſchr. u. Bild unter 
3. 8930 an d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Geſucht 3. 1. 10. Rechnungsführerin e 


evil, früher 
evang., mit allen einſchl. Arbeiten beſtes vertraut auf geöß 
Gut, nahe d. deutſch. Grenze. Gutes Gehalt. freie Star. 
Familienanſchl. gewährt. Angeb. m. Zeugnisabſchriften a. d. 


NMittergut ut Kosztowo, b. Wyrzysk. [8936 


Wirtſchafts⸗Aſſiſtent TER 
mit mindeſtens 2—3 jähr. Praxis, energiſch und zuverläſſig. 
beider Landessprachen mächtig. kann ſich zum Antritt am 
1. 9 5 84 melden. Gehalt nach Abereintommen, 1 
werbungen bitt p. Bralin 
achten an die Gulsberwaltung Naſole, 


zu richten an die Kr. Kepno, 


um 1. Okober, evtl. bald, unter perſönlicher 


Wirtſchaſtsbeamten 


Polniſch Bedingung. Lebenslauf und 
Gutsbeſ. Sprotte, Podanin, 
pow. Chodzies (Kolmar). 


p. Pleſzew, 
Stärkemeiſter 


für Trockenſtärtefabeik 3. Anlernen des Maſchinenmeiſters 


als Stärtemeiſter. Offert. u. Gehaltsanſprüche einſenden. 
ͤ— — ——— D·Aa:: eb —äääH—ddſ — nn 
läſſig, findet bei hohem 


Müller geſelle, Lohn per 15. Sepf. oder 


1. Oktober erge) dauernde Stellung. 1 8 9 guter 


®® Achtung ®@9® 


brikbeſitzer Paul Eſtner in 
Dortmund, Kaiſerſtr. 946 
zu richten. (89 


.. 


Vom 1. bis 7 7. September: ug 


In den Gluten 
der Sala 


Ein herrliches Drama des fernen Ostens 


in 6 Akten. 
In der Hauptrolle 


die schöne Geraldine Farrar. 
Anfang 4%, letzte Vorstellung 8% Uhr. 
Sonntags um 4, letzte Vorstellung 9 Uhr. 


Achtung! Achtung! 
- In einigen Tagen wird der grösste 
Ellen Richter-Film unter dem Titel 


Hinter den Kulissen v. Monte Carlo 


500 


2600000 


Suche 
Leitung küchtigen, 
energiſchen, evang. 
aus guter Familte. 
Gehaltsanſprüche an 


ſucht für 8—12 
Wochen 


8889 


nur nuͤchtern und zuver⸗ 


9000225959098 


Steinſchärfer. Fr. Giersig, Motor-Mühle Skokl. 8897 in 3 Serien vorgeführt. 8875 
) ) fi 2 U rr 
re / / ( 
l ll | ( all lll ll Photogr. Atelier 
5 — — A f 801 u. Berl 11 (8 Na re iu 37) 2 a 
ener Buchdruckerei u. Ber agsanſt. 8 
1 Pos 825 ulica Zwierzyniecka 6. - Moderne Porträts 5 Colosseum 
Auf Unger Froberonhien IE * 
Erfahrene Wirtin n ener werden. N f 
auf e © nach Deutſchland geſucht. — Gehalts⸗ 1 0055 — ter, evgl., 38 J. 0 Grösste Sensation 
anſprüche und Zeugniſſe zu richten an 8898 | alt, 7 Berm. und vom x, bis to.. 
Frau Rittergutsbeſ. Graetzer, Dom. Marienhagen, Möbel inf 
Poſt Breitenfelde i. Pommern. H 


Gewaltiges, im gan- 
zen deutsch. Reich 
verboten gewese- 
nes Filmwerk, be- 
arbeitet mach den 8 
8 Mer 7 
fallen in 9 
d. Hauptstadt Ser- 
biens, welche mit 


Zuverläſſige 
Zeikungsausträger, 


auen oder ſchu e Kinder werden für die Innen⸗ 
ge = 150 eingeſtellt. a 7859 


Poſener Buchdruckerei u. Ber lagsanſtalt 


ulica Zwierzyniecka 6. 
Nach Deutſchland ſucht:] Landw. Beamter, 33 J. alt 


von jung. Ehepaar m. Kind 


8 mit Hofgan⸗ engl, 16 jähr. dien ſucht z.] geſucht. Off. u. 8841 a. d. d. Vorstellg. 
vt l. ch um 4½ Uhr 
ger, Stellmacher uſw. Paul] 1 evtl. ſpäter Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. e 


Schneider, Stellenvermitt⸗ 
ie * Sw. Marcin 
(8928 


letzten um 8%, Uhr 


Gul. möbl, Zimmer 


mit voller Penſion zu verm. 
1 . ul. Lazarsta 
b, hochp. rechts. 


| Benmienftelle 


wo en 2 
Angeb. u 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


nn — 


f Steengeluch 
— 1 


n gelegen, 
äftsſtelle, gegen Ahnliches 

iſch zu verfaufchen. Offerten unt. 8858 
an die Gechaſtsſtelle d. dieſes Blattes erbeten. 


Gebildeter junger Mann, 29 
evangel., 25 J. alt, mit 5jähr. 29 
Praxis, ſucht z. 1. 10. Stell. als 


Wirtſchaftsbeamter, 5 


mögl. u. Leitung des Prinzi⸗ 


Czaſom 
Pisarzowice, Kr. Kepno. 


Virtſchafts⸗Jnſpektor, 


Oberſcuſtern 30 Jahre alt, 5 2 1 Kind (4%), 


der . Sprach au te Zeugni 
2 bald * nis 5 


Jung. Wirtihaftsinipehtor 


verh., Schleſier, landw. Schule befucht, 12 jähr. Praxis auf 
intenfiv. Gütern, der poln. Sprache in Wort und Schrift 
Ka ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., zum 1. 10. 22 

rweitig Stellung im Poſenſchen oder auch nach 
ngeb. unter X. R. 8853 an die Ge⸗ 


a. d. erb. 


Kaufe jeden Poſten 


FJabrik⸗ 
Kartoffeln 


zur jofortigen Lieferung. 
I. Howicki l. Aycıywol 


Kartoſfelgroßhandlung, 


: Poznan, place Wolnosci 11. 
Telephon 3326. 


Görski (Bote u. Bock) u. in 


EE 8 


Le. 


\ 


Dienstag, 5. September 1922. 


Vo ſener Tageb Lakl. Beilage zu Nr. 199. 


Dom deutſchen Wohlfahrtsamt in Poſen. 


Die veränderten politiſchen Verhältniſſe und die durch 
Währung und Teuerung bedingte wirtſchaftliche Lage ſtellten 
unſere deutſchen charitativen Anſtalten und Vereine vor die 
Aufgabe, ſich aus eigener Kraft Mittel zu beſchaffen, 
um ihr Weiterbeſtehen zu ermöglichen, trotz mancherlei Ver⸗ 
ſuchen von amtlichen und nichtamtlichen Stellen, deutſchen 
Wohlfahrtseinrichtungen ihr Eigentum zu nehmen. Da nur 
Einigkeit ſtark macht, jo war vor allem eine Zentralſtelle für 
die geſamte Wohlfahrtspflege nötig, der ſich alle Vereine und 
Anſtalten charitativer Art ohne Unterſchied des Bekenntniſſes 
anſchließen konnten. Schon im Februar 1919 wurde das 


Deutſche Wohlfahrtsamt in Poſen gegründet. In 


ihm ſind alle Vereine, die zum Bezirk des Deutſchtumsbundes 
Poſen gehören, zuſammengeſchloſſen; als die größten nennen 
wir: Den Landesverband der evangelichen Frauenhilfe und 
den Hilfsverein Deutſcher Frauen mit ihren Zweigvereinen, 
den Evangeliſchen Erziehungs verein, die Diakoniſſenanſtalt in 
Poſen, die Fojt-Streder-Angtalten in Pleſchen, den Landes⸗ 
verband für Innere Miſſion, und die deutſch⸗katholiſchen und 
füdiſchen Hilfsvereine. 285 
Die Aufgabe des Deutſchen Wohlfahrtsamtes beſteht in 
der Mitarbeit auf allen Gebieten der Wohlfahrtspflege und 
in der Beſchaffung und Verteilung von Mitteln, die durch 
Spenden zuſammenfließen, um ſo das Aufhören der einzelnen 
Anſtalten zu verhindern. Die Tätigkeitsberichte der uns 
angeſchloſſenen Vereine, die uns im vorigen Jahre zugingen, 
zeigen durchweg das traurige Bild des heutigen ſchweren 
wirtſchaftlichen Kampfes. Die große Abwanderung der 
deutſchen Mitbürger, beſonders der wohlhabenden Kreiſe, die 
ſtändig wachſende Teuerung auf allen Gebieten bringen viele 
Anſtalten dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch nahe, aber doch 
hoffen wir, auch weiterhin Mittel zu erlangen, um das Fort⸗ 
beſtehen der wichtigſten deutſchen Anſtalten zu ermöglichen. 
Beſonders durch die Not der Zeit leiden die Erwerbs- 
unfähigen, die Inſaſſen der Siechen- und 
Altersheime, die Kleinrentner und Renten⸗ 
empfänger, die von ihren kleinen Alters- und Invaliden⸗ 
renten nicht leben können und deren Spargroſchen durch die 
Umwandlung der Mark entwertet find. Sie find alt und 
ſchwach, und wenn ſie auch noch arbeiten könnten, ſo fänden 
fie hier, wo die Arbeitsloſigkeit überhand nimmt, keine Bes 
ſchäftigung, die ſie vor dem Elend ſchützt. Hier einzugreifen 
war eine wichtige Aufgabe des Wohlfahrtsamtes. Opfer⸗ 
freudige Landsleute aus Polen, aus Deutſchland und aus 
Amerika ermöglichten es dem Wohlfahrtsamt, durch Geld und 
mancherlei Liebesgaben dieſe Armen zu unterſtützen, und ihnen 
durch den Winter zu helfen. Auch eine Sammlung zu Weih⸗ 
nachten, die eine erfreuliche Menge Geld und Lebensmittel 
von unſeren Freunden uns einbrachte, wurde dazu verwendet, 
dort zu helfen, wo man früher Not und Sorge nicht kannte. 
Die Gaben wurden den Frauenhilfen, den katholiſchen und 
jüdiſchen Organiſationen überwieſen, die fie ihren Hilfs⸗ 
bedürftigen zuſtellten. Leider iſt mit einem augenblicklichen 
Aufhören der monatlich gezahlten Beihilfen zu rechnen, da die 
enwärtigen Mittel erſchöpft find. Doch ſteht zu hoffen, 
durch einen Aufruf zu einer allgemeinen Sammlung d 
wieder Mittel und Spenden zufließen werden, die dazu helfen 
die Alters⸗ und Erwerbsunfähigenhilfe weiterzuführen. 

Die Kriegsbeſchädigten und Kriegs hinter⸗ 
bliebenen ſind ſchon länger in der Fürſorge des Wohl⸗ 
fahrtsamtes. Die Bearbeitung der Geſuche und die Aus⸗ 
zahlung der Beihilfen an Kriegswitwen und »Beſchädigte, 
aber auch an Veteranen hat das Wohlfahrtsamt dem Hilfs⸗ 
verein deutſcher Frauen zugewieſen. Neben den geldlichen 
Unterjtügungen werden auch die Anſprüche der Geſuchſteller 
bei den Behörden geltend gemacht und Anträge an die polniſche 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge geitellt. 


Theater und Miufit. 


Am erſten Septemberſonntag begann die neue Theater- und | 


N Ihre erſte Woche bringt mehrere Opernabende und 
zwei Konzerte. 

Das Große Theater, das den Reigen eröffnete, hat einen 
neuen Leiter bekommen. Der neue Direktor heißt Ster mich⸗ 
Valcrociata. Obwohl nicht Nationalpole, ſondern Italiener 

Herkunft, iſt er ein in polniſchen Muſikkreiſen be⸗ 
kannter Mann. Er wirkte früher als Kapellmeiſter in Prag und 
an der Wiener Volksoper und ſpäter an mehreren polniſchen Opern⸗ 
bühnen (Warſchau, Lemberg) und genießt den Ruf eines erfahrenen 
Orcheſterleiters und Theatermannes und eines guten Kenners der 
polniſchen Opernliteratur. In einer Preſſekonferenz, die am Sonn⸗ 
abend in den Verwaltungsräumen des Großen Theaters ſtattfand, 
führte er ſich mit der Sympathie erweckenden Erklärung ein, daß 
er angeſichts der großen Schwierigkeiten, mit denen die hieſige Oper 
gegenwärtig zu kämpfen hat nicht zu viel verſprechen wolle, und 
daß das, was das Große Theater werde bieten können, abhängen 
würde von der Leiſtungsfähigkeit des ſtark veränderten Perſonals, 
das ſich notwendigerweiſe zum nicht geringen Teil aus Anfängern 
1 müſſe. Die Schwierigkeiten, von denen er ſprach, 
wegen zum Teil in den rieſenhaften Geldaufwendungen, die heut⸗ 
zutage der Unterhalt einer Opernbühne erfordert, zum Teil in der 
geringen Zahl geſchulter und bühnenerfahrener Sänger und Sänge⸗ 
rinnen hierzulande und in der Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit der 
Beſchaffung des für jede Neuaufführung notwendigen Noten⸗ 
materials. Dieſe Ungunſt der Umſtände kann nicht verkannt wer⸗ 
den und wird ſelbſtverſtändlich berückſichtigt werden müſſen. Ge⸗ 
lingt es dem Großen Theater trotzdem, künſtleriſch Wertvolles zu 
bieten, jo wird ihm natürlich die Anerkennung oller einſichtigen 
Beurteiler nicht fehlen. 

Der erſte Opernabend brachte, wie in den Vorjahren, 
Mongiuſskos „Halka“. Die Hauptrolle war neu beſetzt. Ihre jetzige 
Vertreterin iſt Frl. CTywinska, eine temperamentvolle Sängerin 
mit verſtändigem, lebendigem Spiel, deren ſchönes Stimmaterial 
hie und da durch fledernde und zu grelle Tongebung geſchädigt 
wird. Die Geſamtwirkung ihrer Leiſtung war aber ohne Zweifel 
muſikaliſch und dramatiſch ſtark. Eine neue Erſcheinung war auch 
der Darſteller des Januſz, Herr Romejko, ein Sänger mit ſym⸗ 
pathiſchem, männlich dunklem Organ. das ſich offenbar noch in der 
Entwicklung befindet und bei richtiger Behandlung und Vermeidung 
jeder Überſpannung Schönes zu geben pexſpricht Beſonders anzu⸗ 
ſt ſeine ausgezeichnete Textbehandlung. Einen günſti⸗ 
n Eindruck machte auch die Darſtellerin der Sophie, Frl. Fon⸗ 
tansmne. Ein genaueres Bild von ihrem Können und, ihrer 


tünſtleriſchen Eigenart wird man ſich aber exit nach ihrem Auf 


Durch das Entgegenkommen des Deutschen Roten Kreuzes 
iſt es dem Wohlfahrtsamt gelungen, in dieſem Jahre 66 
erholungsbedürftigen deutſchen Kindern einen 
Kuraufenthalt an der Nord» und Oſtſee zu verſchaffen. 
Der Transport der 60 Kinder, die in einem Kinderheim des 
Roten Kreuzes in Nordholz bei Cuxhaven Aufnahme fanden, 
geſchah im Auswandererzuge, und dank des Entgegenkommens 
der polniſchen Behörden wickelten ſich alle Paßformalitäten 
glatt ab. Durch die gütige Vermittlung des Landesverbandes 
für innere Miſſion überwies uns die Britiſche Miſſion für 
Hilfe in Polen 5 weitere Plätze in deren Kinderheim Heu⸗ 
bude bei Danzig. So konnte unſerer Jugend neben der ſo 
notwendigen körperlichen Erholung auch die Möglichkeit ge⸗ 
eben werden, ein ſchönes Stück Welt zu ſehen und unver⸗ 
geßliche Eindrücken heimzubringen. Gleichzeitig konnten dank 
der opferfreudigen Gaſtfreundſchaft unſerer Landsleute in dieſen 
Ferien 75 Kinder im hieſigen Gebiet auf dem Lande unter⸗ 
gebracht werden. 

Die Jugendhorte in der Stadt Poſen werden von 
uns unterhalten. Auch konnten wir aus einer Spende in 
dieſem Jahre den Kleinkinderſchulen und Waiſen⸗ 
hänſern Mittel zur Weiterführung ihrer Betriebe überweiſen. 


Große Aufgaben ſind gelöſt, größere ſtehen uns noch 
bevor, und viele Schwierigkeiten ſtellen ſich unſerer Arbeit 
entgegen, aber trotzdem hoffen wir, daß, wenn auch manche 
Lücke in unſeren Kreis geriſſen wird, das Deutſche Wohl⸗ 
fahrtsamt doch immer durch die Hilftsbereitſchaft feiner 
Freunde und Gönner das bleiben wird, was ſeine Begründer 
wollten: die Beratungsſtelle für alle Volksgenoſſen, die in 
Not ſind, die mit Rat und Tat eingereift und das Gefühl 
erhält, daß Deutſche auch unter den neuen Verhältniſſen 
nicht verlaſſen ſind. 

Wer an dieſer gemeiſamen Aufgabe mithelfen will, 
ende ſeine Gaben an die Direktion der Diskontogeſellſchaft 
Filiale Poſen in Poznan, Konto Deutſches Wohlfahrtsamt. 


Ein politiſcher Prozeß. 


Bierter Verhandlungstag. 


Poſen, 3. September. 
Als einer der erſten Zeugen der Sonnabend⸗Verhandlung im 
Porankiewicz⸗ Prozeß wurde der Stadiv. Sniady ber- 
nommen, dem der Vorſitzende folgende Fragen vorlegte: „it Ihnen 
etwas über die kommuniſtiſche Tätigkeit des Porankiewicz be⸗ 
kannt?“ Zeuge: „Ich war längere Zeit in Pommerellen und 
kann daher von dieſen Dingen nichts wiſſen.“ Dann macht der 
Zeuge Ausſagen über die Perſon des Grzech, den Porankiewicz 
unter dieſem Namen vorgeſtellt haben ſoll. Der Vorleſung der 
21 Grundſätze der 3. Internationale folgt die Frage des Vor⸗ 
itzenden: „Haben Sie Ihren Anhängern empfohlen, dieſe Grund⸗ 
tze anzunehmen?“ Die Beantwortung di Frage lehut der 
Angeklagte Porankiewicz ab. Weiter verlieſt der Vorfitzende eine 
ſeinergeit vom Angeklagten vorgeſchlagene Entſchließung, die auf 
eine Fühlungnahme mit der 3. Internationale hinweiſt. 
Der Angeklagte Schwab erklärte auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden ebenfalls, daß er ſich niemals mit Agitation befaßt habe, 


ferne Arbeit beſtand nur in Redaktionstätigkeit. Als Kommunist tung 


könme doch nur der ichnet werden, der tatſächli Mitglied der 
3. Internationale . N kommt jedoch für n 525 Ange⸗ 
Hagten in Betracht. Angeklagter Porankiewicz bezeichnet 
ſich als unbedingter Anhänger und Bekenner der pol niſch⸗ 
ruſſiſchen Orientierung und nennt die Namen bedeu⸗ 
tender Polen, die dieſelben Ziele verfolgten. Er bemerkt, daß man 
aus Feinden Freunde des polniſchen Volkes machen müſſe; es gebe 
heute keinen andern als den Verſöhnungsweg. Der Vorfitzende 
lehnt das Beſtehen einer polniſch⸗ruſſiſchen Orientierung ab und 
bemerkt. daß eine ſolche niemals beſtanden habe. 

Zeuge Olſzewski bekundet, daß jeden zweiten, dritten Tag 
Diskuſſionsabende ſtattgefunden hätten; weiter behauptet er 
energiſch, keinen Grzech zu kennen. 

Nach Schluß des Zeugenverhörs hält der Staatsanwalt die 
Anklagerede und führt am Schluß aus, daß die Angeklagten 
ich verabredet hätten, einen Umſturz der beſtehenden 
hältniſſe herbeizuführen. Er beantragt daher gegen alle drei 
Angeklagten eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 


er 
ummer, der 


e eine Freude war, und Herrn Tarnawski, der 
die Spielleitung hatte und de Dank für die Lebendigkeit und Be⸗ 
weglichkeit der Volksmaſſen und die geſchickte Aufſtellung und Grup⸗ 
pierung der Auftretenden in Empfang nehmen darf. Am Diri⸗ 
bafte Zeit ſaß der neue Direktor, Herr Ster mich. Durch leb⸗ 
hafte Eee und energiſche Akzentuierung wußte er den Ein- 
druck des Allzubreiten der von dieſer Oper bei weniger geſchickter 
Behandlung leicht ausgeht mit Glück zu vermeiden. bein und 
Orcheſter folgten ſeiner Leitung mit großer Aufmerkſamkeit. 

Das Publikum dankte für die anregende, wirkungsvolle Auf⸗ 
führung durch lebhaften Beifall, der wiederholt ſogar — und man 
muß ſagen: leider — den Gang der Handlung durchbrach und 
manche ſchöne Stelle um ihren Ausklang brachte. Herrn Direktor 

Stermich wurde ein Lorbeerkranz überreicht. th. 


Bücher und Zeitſchriftenſchau. 


Von Dr. M. Meiſter. 


“ - 
Vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Poſen erhalten 


wir einen ſtarken Band von 208 großen Quartſeiten, enthaltend 
die Rechnungslegung der Rerner Stadtverwal⸗ 
tung (Sprawozdanie zarzadu miasta Poznania) für die Zeit 
vom 1. April 1918 bis zum 31. März 1921. Der In⸗ 
halt gibt ein vielſeitiges Bild von den Verhältniſſen in unſerer 
Stadt, von der Tätigkeit des Magiſtrats und der Entwicklung 
Poſens überhaupt. Der erſte Teil enthält die allgemeine Rech⸗ 
nungslegung. Vorangeſchickt iſt eine Chromk der wichtigſten Er⸗ 
eigniſſe der in Frage kommenden Zeit. Die Chronik beginnt mit 
dem Datum des 14. Mai 1918, wo der Kommandierende General 
des V. Armeekorps die polniſche Geſellſchaft der männlichen und 
weiblichen Pfadfinder auflöſte. Dann folgen die Daten der Re⸗ 
volutionstage vom 10. Nonember ad, neben dem 27. Dezem⸗ 
ber, wo die Ankunft Paderewskis den Aufſtand entfeſſelte, bis zum 
3. März 1919, wo eine Miſſion der Alliierten in Poſen erſchien, 
um die Verhältniſſe zu ordnen. Am 23. März 1919 wurde der 


Stadtrat gewählt, am 10. April desſelben Jahres die Univerſität 


in Poſen organiſiert. Am 17. April wurde Drweski Stadtpräſi⸗ 
dent, am 3. Mai zum erſten Mal der Konſtitutionstag gefeiert. 
Am 1. Jum fanden die Sejmwahlen ſtatt. Am 18. und 19. Auguſt 
wurde der oberſte Volksrat liquidiert und das Miniſterium des 
ehemals preußiſchen Anteils eingerichtet. Am 15. Oktober beſuchte 


treten in anderen Partien machen können. Den Jontek fang £ — 
wäche | Be 


und bittet den hohen Gerichtshof, ſich auf 3 Minuten zurückzieher 


zu dürfen. 

Es folgen die Plaidoyers der Verteidiger. Während 
Rechtsanwalt Grybski mehr die politiſche Seite der Angelegen⸗ 
heit hervorkehrte, wandte ſich Dr. Honigwill mehr dem eigent⸗ 
lichen Beweismaterial zu. Dr. Glatzer dagegen wies auf die 
Unhaltbarkeit der Anklagte kraft der §§ 81—85 hin, die doch nur 
bei eigentlichem Hochverrat in Frage kommen, alſo bei tatſächlichen 
Verſuchshandlungen Die Beratungen wurden gegen 7 Uhr zu 
Ende geführt. Die Verkündigung des Urteils erfolgt Dienstag 
mittags um 12 Uhr. 
Sokal⸗ u. Propinzialzeitung. 

Poſen, 4. September. 
Zur Bekämpfung des Zuckermangels. 

Das Finanzminiſterium teilt nach einer Warſchauer Meldung 
mit, daß es im Anſchluß an Beratungen mit dem außerordentlichen 
Kommiſſar für Bekämpfung der Teuerung beſchloſſen 
habe, zur Behebung des künſtliſch hervorgerufenen 
Zuckermangels wieder Zuckervorräte in größerer Menge an die 
Bevölkerung abzugeben. Dieſer Zucker gelangt durch Vermittelung 
der ſtädtiſchen Lebensmittelämter und Korporativen zur Verteilung. 

Es iſt in der Tat die höchſte Zeit, daß gegen den künſtlich ge 
ſchaffenen Zuckermangel etwas Ernſthaftes unternommen wird. In 
der Stadt Poſen iſt der Zucker jo knapp, daß die meiſten Geſchäf 
leute ihn (jetzt in der Sin machezeit!) — nur noch in Menger 
von einem Pfund auf den Kopf der Bevölkerung abgeben. In der 
Kleinſtädten, z. B. in Buk, erhält man den Zucker nur noch zum 
Preiſe von 600 Mark! Es jehlt hier einmal wieder jede, aber and 
jede Organifation, ſonſt könnte es nicht vorkommen daß unſere Haus ⸗ 
frauen in der Einmachezeit, in der Oöſt in Hülle und Fülle diesmal 
zur Verfügung ſteht, keinen Zucker bekommen können. Eingemachte 
Früchte aber bilden einen wertvollen Erſatz für andere Lebensmittel. 
deren Preiſe im kommenden Winter zweifellos eine ſchwindelhaft / 
Höhe erreichen werden. } * 
Errichtung eines Oberſten Verwaltungsgerichts 

N in Polen. 

In zwei Monaten beginnt der Oberſte Verwaltungs 
gerichts hof für Polen feine Tätigkeit und wird die Geſetz⸗ 
mäßigleit der Verordnungen und Beſtimmungen prüfen, die auf 
dem Gebiet der Staats- und der Selbſtverwaltung erlaſſen worden 
find. Der Zuſtändigkeit dieſes Gerichts unterliegen nicht: a) Sachen. 
für die die Gerichte zuſtändig ſind; d) Sachen, für deren Entſchei⸗ 

die Verwaltungsbehörden zuſtändig find; c) Ernennungen 
in öffentlichen Amtern und Stellungen, ſoweit es ſich nicht um 
eine Vergewaltigung des im Geſetz vorgeſehenen Rechts für die 
Beſetzung dieſer Amter handelt; d) Sachen, die die Repräſentation 
des Staates und ſeiner Bürger gegenüber fremden Staaten und 
Behörden betreffen; e) Fragen, die mit kriegeriſchen Vorderei⸗ 
tungen im Zuſammenhang ſtehen; f) Disziplinarfragen. 

Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes. 

Vom ſtellvertretenden Landeshauptmann em 
halten wir folgende Mitteilung: 

Der Landesausſchuß hat am 28. Auguſt d. Js. unter dem 
Vorſitz des Marſchalls Wiz e folgende Angelegenheiten erledigt: 


Erlaß einer 8 über die Durchführung einer 
und Hornviehzä = am 15, September 
einer 


8 . 
8 en 
en 8 b) Beihilfen für den Bau von Brücken 

von 159 688 234 Mk., die in 


| 


wegen 
und Wegen in einer 
esraten 


. r find; o) { der erſten Beihilfs⸗ 
rate die r ung der Wege im einer » 
von 000 000 s 8 Annahme des Voranſchlags der 


Landes auſtalt für Taubſtumme in Koſten für das 
ite Halbjahr dieſes Jahres in einer Geſamthöhe von 54 000 0⁰⁰ 
Es wurden einmalige Beihilfen gewährt: der 
. Bekämpfung der Tuberkuloſe m 
Höhe von 2000 Mk. für diefer 


beſondere aber für den Ankauf von i 
und für die Adoptierung des Sanatoriums in Mühltal; 5) 200.000 


f 


Mark dem Verlag des Ruch prawnicgy i 

und Wirtſchaft : in Pofen; 9 
mens mit den Saleſianerinnen über die weitere der Landes 
Erziehungsanſtalt in Antomiemo 


$ Erhöhung der Tagepeldber 
der Mitglieder des 5 es; i) Vewabenng 
eines dreimonatigen Urlaubs an den Generaldirektor 
der Landes ⸗Feuerverſicherungsanſtalt, Bara- 
nowski, und übertragung der Stellvertretung dem Ober- Landes. 


der Seeder die Sinbt. Dieb And bie cee ee 


der Ehrenbürger und der Magiftrtaismitglieder der 
4 zum Ausbrud. im Jahre 018 
Feldherrn Hindenburg und Luden⸗ 


ehemals 
ner r, ſowie Exminiſter von Waldow, 
mals Oberpräfident von gu ernannt 
leſen wir auf der Liſte des Jahres 1919 die Namen 
Paderewski und Wojciech Tr „ Auf 
Liſten folgen Überfichten über die 5 Poſener 
gebietes und die Verteil 1. Birne eg Sodann eine 

über das Wetter, über die utätigkeit vom Jahre 1908 ab, n 
die Anzahl der Wohnungen von 1910 ab und über die natürliche 
Bevölkerungsbewegung. Sodann folgt die finanzielle Rechen 
ſchaftskegung über die Wirtſchaft der Stadt. 

Der zweite Teil des Rechenſchaftsberichtes beſchäftigt ſich 
mit dem Stand und der Tätigkeit der ſtädtiſchen en 
tungen. Wir bekommen alle nötigen Daten über die i 
lung des Schulweſens in allen ſeinen i über die 
ſtratsbibliothek, die Tätigkeit des großen 2 
den Zoologiſchen Garten. Sodann folg ü Die 


ab über die Tätigkeit der Krankenkaſſen. Sodann wird das Wirt- 
ſchaftsleben der Stadt behandelt, und zwar die Verpflegung, der 
Aufbau der Stadt, das Verkehrs⸗ und Wohnungsweſen, die Licht 
und Waſſerverſorgung, die Feuerwehr, die Tätigkeit der Stadt 
Handel und Gewerbe, der Viehhandel, die Organiſation der Arbeit, 
das ſtädtiſche Sparkaſſen⸗ und Kreditwefen. Hierauf folgt die 
eigentliche Rechenſchaftslegung. Den Schluß bildet ein i 

der ſtädtiſchen Deputations⸗ und Kommiſſions mitglieder und ein 
alphabetiſches Inhaltsverzeichnis Für jeden, der ſich mit der Ge 
ſchichte unſerer Stadt gerade in der ſo wichtigen i . 
Zeit der Revolution und des Überganges an Polen 
will, bildet dieſer ftädtiſche Rechenſchaftsbericht eine Quelle 
erſten Ranges. 

Um ſich die dazu nötigen polniſchen Sprachkenntniſſe zu er⸗ 
werben, 9101 es mancherlei Hilfsmittel. Uns liegt vor Sſymank, 
Kleine polniſche Sprachlehre, und der dazu gehörige 
Schlüſſel. 
nach der Methode Gaspey⸗Otto⸗Sauer, die im Ver⸗ 
lage von Julius Groß in Heidelberg erſchienen ſind. Die ganze 
Anordnung des Stoffes und die Einrichtung des Buches ift ähnlich 
wie bei der zu derſelben Sammlung gehörigen polniſchen Konver⸗ 


Dieſes Buch gehört zu der Sammlung der Lehrbücher 


s 


* er — seen une n — 2 


rat Dziedzicki, ſowie Beſtätigung der über den Haushalts⸗ 
plan gemachten Ausgaben und Erledigung einer Reihe von gering⸗ 
fügigeren Verwaltungsfragen. 1 


# Zuſtellung von Poſtſendungen ins Haus. Das Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſterium hat eine Verfügung erlaſſen. nach der nach 
Ermeſſen der betreffenden Poſtdirektionen Geldüberweiſungen der Poſt⸗ 
ſparkaſſe, ſowie Wertbriefe und⸗Pakete im Ortsverkehr bis zum Werte 
von 100 000 Mark, im Fernverkehr bis zu 20 000 Mark dem mpfänger 
ins Haus zugeſtellt werden. Dieſe Verfügung iſt am 1. September 
d. . der ganzen Republik Polen, mit Ausnahme Oberſchleſiens, 
in Kraft getreten. ® 

K Lebensmittelwucher. Ein Obſthändler erſtand am Sonnabend 
von einem Gartenbeſitzer Pflaumen das Pfund für 40 Mark und 
verkaufte ſie noch in derſelben Stunde für 110 Mark weiter. Das iſt 
Lebensmittelwucher in ſchönſter Form. Auf demſelben Gebiete bewegt 
ſich gegenwärtig auch der Kleinhandel mit Kartoffeln, 
die man pfundweiſe mit 28—30 Mark bezahlen muß, während man 
fie zentnerweiſe auf den Wochenmärkten ſchon für 1400 1800 Mark 
haben kann. 

# Poſener Bachverein. Am Mittwoch, dem 6. September, 
abends 8 Uhr, konzertieren im Sea ene zwei der bedeu⸗ 

tendſten Berliner Künſtler, Hans Baſſermann (Geige) und 
Frau Eugenie Stoltz⸗Premyslab (Cello). Uns liegt eine 
Reihe von Urteilen der Preſſe vor, die das Beſte erwarten laſſen. 


Der „Hamb. Korreſp.“ rühmt von H. B. 972 hochentwickeltes 
Können, ſeinen Kai muſikaliſchen Intellekt“. aul Bekker 
ſchreibt in der „Frankf. Ztg.“: „ ſchmeichelnd⸗geſangvoller, bieg⸗ 


ch empfundene Phraſierungsart, 
hochentwickelte Künſtlerſchaft, graziöſe Leichtigkeit 
5 t in der „Tägl. Rundſchau“: 
Seine von einer außerordentlichen Muſikalität getragene hohe Kunſt 
ſteht neben der von Fleſch und Buſch.“ Die „Allgem. Muſ.⸗Ztg.“: 
2 B. ſtellte mit der Wiedergabe der D⸗moll⸗ Sonate eine Leiſtung 
in, die ihn unter die Erſten ſeines Faches rückt.“ Über Frau 
Stoltz⸗Premyslav urteilt Leopold idt im „Berl. Tagebl.“: 
„Sie behandelt ihr Inſtrument mit eiſterſchaft. Mit elegantem 
und blühendem Ton ſpielte fie das Konzert von d' Albert und 
heimſte ſtürmiſchen Erfolg Die „Allgem. Muſ.⸗Ztg.“: „Bei dieſer 
ausgezeichneten Celliſtin ſind Technik und ie jo ſchön gebildet, 
daß man jede Kritik vergißt und ſich allein dem ünſtleriſchen Ein⸗ 
druck hingibt.“ Die „Allgem. Ztg.“ nennt ſie „die 
liche!) Kniegeigerin, die ſich wirklich künſtleriſch durchgeſetzt hat“. 
In Riga iſt ihr Spiel „der Glanzpunkt des Abends; in Chriſtiania 
rühmt man „ihre hervorragende Technik, ihren geſangvollen Ton“; 
in Wien berauſcht man ſich an ihrer „erſtaunlichen Empfindung, 
ihrem hinreißenden Temperament“. — Da die Künſtler in Frau 
Annemarie Müller⸗Görzno eine ebenbürtige, hoch⸗ 
intelligente Partnerin haben, die jahrelang mit großem Erfolge 
im öffentlichen Muſikleben ſtand, dürfen wir uns auf einen ganz 
ſeltenen, erleſenen Genuß freuen. 


„A Der hieſige Nuheſtandsbeamtenverein bittet uns, mitzu⸗ 
teilen, daß am Mittwoch, dem 6. d. Mts., nachmittags um 5 Uhr 


im Evangeliſchen Vereinshauſe, und zwar in den Räumen, in denen 


bisher die monatlichen Beſprechungsſtunden abgehalten wurden, eine des Halm 


Hauptverſammlung ſtattfindet. Zweck der Verſammlung iſt es, über 
das Weiterbeſtehen des Vereins zu beraten. 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


„X Selbſtmord oder Verbrechen? Sonnabend nachmittag gegen 
3 Uhr wurde hinter der Militärbadeanſtalt, Rataf gegenüber, die 
Leiche eines 18—19 jährigen jungen Mannes aus der Warthe gezogen, 
der in der rechten Schläſe eine Schußverletzung hatte. Ob der junge 
Mann das Opfer eines Verbrechens geworden iſt oder Selbſtmord 
begangen hat, iſt noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt. Man neigt 
edoch der letzteren Annahme zu. Der Tote iſt etwa 1,58 Meter groß, 
hat rundes bartloſes Geſicht, blondes Haar und war bekleidet mit 
einer grauen Militärjoppe, grünlichen Beinkleidern, weißem Hemd mit 
ſchwarzen Streifen, ſchwarzen Schuhen und ſchwarzen Strümpfen 
und weißen Unterbeinkleidern; Kopfbedeckung und Perſonalausweis 
fehlten. Perſonen, die über den Namen des jungen Mannes Aus⸗ 
kunft geben können, werden gebeten, dies bei der Kriminalpolizei 
Zimmer 2 zu tun. Unter Umſtänden handelt es ſich um einen 
Schloſſerlehrling, der ſeit etlichen Tagen ſpurlos verſchwunden iſt. 
Die Leiche hat einen, höchſtens zwei Tage im Waſſer gelegen. 


x Der Keuchhuſten tritt in dieſem Sommer, vermutlich durch 
die andauernde regneriſche Witterung mit veranlaßt, bei Kindern 
und Erwachſenen epidemiſch auf. Das einzige wirkſame Gegen⸗ 
mittel, eine Luftvberänderung, iſt von vielen Erkrankten während 
der neunwöchigen Sommerferien angewandt worden. Ob mit Er⸗ 
folg, muß erſt die Zukunft lehren. N 


ſationsgrammatik von Wicherkiewiez. Nur ſind die grammatiſchen 
Erörterungen viel kürzer gefaßt. Das ganze Buch umfaßt 187 
Seiten und enthält außer 43 Lektionen mit 86 Übungen einen An⸗ 
hang mit deutſchen und polniſchen überſetzungsſtücken, darunter 
eine Anzahl Gedichte, ferner das Vaterunſer, den ſogenannten 
engliſchen Gruß, das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis und die 
zehn Gebote in polniſcher Sprache, ſodann einige Briefmuſter und 
einige leichte Geſpräche mit danebenſtehender deutſcher Überſetzung, 
ein paar Sprichwörter, ein polniſch⸗deutſches und ein ge 
polniſches Wörterverzeichnis. Für Anfänger iſt das Buch, 
klar und verſtändlich alles Wichtige über die polniſche Sprache mit⸗ 
teilt, ſehr zu empfehlen. 


Vom Heimkulturverlag G. m. b. H. Wiesbaden erhalten wir 
ein Heft von 60 Seiten zugeſandt mit dem Titel: „Baue Dir 
ſelbſt, der billigſte Weg zum eigenen Heim.“ Nach einem Vor⸗ 
wort des Herausgebers Max Beetz kommt als erſtes Kapitel: 
die Wohnungsnot und ihre Beſeitigung. Hier wird das Woh⸗ 
nungselend in Deutſchland geſchildert. In Hſterreich 
beſtand es ſchon vor dem Kriege und nach dem Friedensſchluß 
mußte mit weit über einer Million fehlender Wohnungen gerechnet 
werden. Durch die Spekulation mit Grund und Boden wurde das 
Wohnungselend immer mehr verſtärkt. Das zweite Kapitel be⸗ 
handelt den Bau des Eigenheims: das Ideal einer Woh⸗ 
nung iſt das Einfamilien⸗ oder Einzel haus. Die beſte 
Bauart ift der ſogenannte Lehmſtampfbau, der 40 bis 
70 Prozent Erſparnis an Koſten des Mauerwerks zuläßt. Das 
nech de Kapitel iſt überſchrieben: Wie baut man für's halbe Geld. 
Es enthält Anſichten und Pläne von gr 5 Einzelhäuſern. 
Hierauf wird die Frage beantwortet: Was iſt Stampfbau und wie 
wird er ausgeführt. Hier wird mit Abbildungen eine genaue 
techniſche . der neuen Bauweiſe gegeben. Eine be⸗ 
ſondere Abart iſt der Heimkultur⸗Quaderbau. Nachdem auch 
dieſer genügend geſchildert iſt, folgt ein Kapitel: Meine Kriegs⸗ 
erfahrungen beim Stampfbau, verfaßt von Ferdinand Dunkel⸗ 
mann. Und als letztes Kapitel: Der billigſte Weg zum Eigenheim. 
Die Lektüre des Heftes iſt zu empfehlen für alle, welche für eine 
Anlage von Einzelhäuſern Intereſſe haben. Erinnert ſei daran, 
daß eine andere neue Bauweiſe, die des Baurats Zollinger in Göt⸗ 
tingen iſt, welcher ſogenannte „gegoſſene Häuſer“ herſtellt, wovon 
wir in der „Bunten Zeitung“ unſerer Dienstagnummer (Beilage 
unter dem Strich) berichtet haben. 

Dem Heft des Heimkulturverlages liegen Proſpekte bei von 
einem Buche „Sparſame Heizung“ Dieſes Buch ſoll Anweiſungen 
enthalten, wie man beim Heizen von Ofen und Herden alle Heiz⸗ 
gaſe nutzbar machen kann, ſo daß der Kohlenverbrauch viel ge⸗ 
ringer wird. Das Heft „Sparſame Heizung, wie man 50 Prozent 
Heizmaterial ſpart“, iſt ebenfalls im Heimkulturverlag, Wies⸗ 
baden, erſchienen. x 


Es wurden uns verſchiedene Zeitſchriften zur Beſprechung 
eingefandt. Aus Lodz kommen zwei Nummern der Wochen⸗ 


einzige (weib⸗ | b 


Alle Mitglieder werden] Felde 


*Die Optionsd®eilung des Deutſchen Generalkonſulats 
Poſen befindet ſich fetzt im Konſulatsgebäude ulica Zwierzyniecka 
(fr. Tiergartenſtr.) Nr. 15, 1 Treppe. 7 . 

x Wieder ein Opfer des Tabakmonopols. Am 1. d. Mts. hat 
das ehemals Kilian und Komp. ſche Zigarrengeſchäft 
an der Ecke Sw. Marcin und ul. Gwarna 12 (fr. St. Martin⸗ und 
Viktoriaſtraße), zuletzt Eigentum von Ptoczajski, feinen Betrieb 
eingeſtellt. An ſeine Stelle tritt ein neues e e 
a en letzterer Art ift in Poſen nachgerade auch n 

ngel mehr. 

x Miljonöwka. In der letzten Ziehung der Miljonowka am 
N gewann die Nummer 2 806 230, die in Warſchau ver⸗ 
auft war. 

X Taſchendiebſtähle. Manche Leute laſſen ſich nun einmal nicht 
belehren. das beweiſt u. a. die Sorgloſigkeit, mit der ſie auf dem 


Bahnhofe ihre Wertſachen den gierigen Blicken von Taſchendleben 5 


preisgeben oder in den Warteſälen des Nachts der ſüßen Ruhe 
pflegen, um dann beim Erwachen feſtzuſtellen, daß ein Taſchendieb ſich 
inzwiſchen ihrer liebevoll angenommen hat. So wurde am Sonn⸗ 
abend wieder auf dem Hauptbahnhofe eiuem Reiſenden eine drei⸗ 
kapſelige goldene Uhr mit goldener Kette im Werte von einer halben 
Million Mk. geſtohlen. In einem anderen Falle ſtahl die 39 jährige 
Swierzyns ka einer anderen Reiſenden eine Handtaſche mit 12 920 M. 
volniſchem und 100 M. deutſchem Gelde. Sie wurde aber dabei 
überraſcht und feſtgenommen; das Eigentum wurde der rechtmäßigen 
Beſitzerin wieder zurückgegeben. 

XK Geſtohlen wurde am Sonnabend aus dem 12 7 des Grund⸗ 
ſtücks an der Bogdanka 8 ein grüngeſtrichener Schlächterwagen mit 
Scherdeichſel im Werte von 100 000 Mark. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden am Sonnabend 6 Perſonen 
wegen Trunkenheit. am Sonntag keine, ferner 8 liederliche Frauen⸗ 
zimmer wegen Überfchreitung der ſittenpolizellichen Vorſchriften. 


* Liſſa i. P., 3. September. Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen, die infolge der Ungültigkeitserklärung der erſten Wahlen 
re: 8 müſſen, finden am Sonntag, den 2. Okto⸗ 

er d. Js. ſtatt. 

r. Aus dem Kreiſe Birnbaum, 3. ember. Mit dem Ab⸗ 
ſchluß des Monats de un iſt auch im hieſigen Kreiſe die Ernte 

rotz des ſchlechten wetters, das wieder 
haben, tft der Auswuchs 
wie 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
„ Warſchau, 25. Auguſt. Der „Rzecgpospolita“ 
32 Warſchauer Hotelbeſitzer zu Strafen von 2000-20 x 
urteilt worden, weil fie die Verordnung betreffend das Ver 
von Alkoholausſchank an Son nabenden und Tagen 
vor großen Feſten überſchritten hatten. — Bei den Gerichts ⸗ 
verhandlungen über die Novemberpogrome des 
Jahres 1918 wurde, wie die „Gazeta Warſzawska“ mitteilt, feſt⸗ 


ſchrift „Freiheiſt“. Dieſe iſt das Organ der „Deutſchen 
Arbeitspartel Polens“. Dieſes Organ in ſeiner 
Nummer 1 den Titel „Die Arbeit“, von Nr. 2 ab iſt Titel in 
„Freiheit“ verändert worden. Das alt „Die Arbeit“, welches 
ſchon am 25. März 1922 erſchien, enthält einen Programmauffatz 
über die Deutſche Arbeitspa Polens von Artur Kronig. 


ſind 


ver⸗ 
bot 


tei 
Die Deutſche Arbeitspartei bildet eine ſozialiſtiſche Organiſation 
der deutſchen geiſtigen und körperlichen Arbeiter von Lodg, ſie will 
auf politiſchem Gebiete den Kampf der Arbeiterklaſſe für die 
ökonomiſche Befreiung führen, außerdem enthält „Die Arbeit“ 
Aufſätze von A. Zerbe, A. Utta und P. Fiſcher. „Die Freiheit“, 
Nr. 2, enthält außer anderen Aufſätzen einen Bericht des Sekre⸗ 
tariats der Deutſchen Arbeitspartei über die Entwicklung diefer 
Partei. Bemerkenswert ſind die zahlreichen Diskuſſionsabende 
über politiſche, ſoziale und allgemein bildende Fragen, z. B.: Was 
it Politik, Lohnarbeit und Kapital, Das Leben des Staates, Die 
euerung und die Wirtſchaftspolitik der Regierung, das Recht der 
Frauen, Aus der Geſchichte der Deutſchen in Polen, Warum und 
was ſollen wir leſen? Dieſe Themen zeigen, daß ſich die Deutſche 
Arbeitspartei in anzuerkennender 1 um die Bildung und 
geiſtige Entwicklung der deutſchen Arbeiter⸗ 
bevölkerung von Lodz bemüht. 


Aus Danzig erhalten wir die erſte Nummer einer Zeitſchrift 
für Unterhaltung, Hauswirtſchaft und Mode: „Die Frau im 
Oſten“. Das erite * t, das mehr auf Reklame berechnet zu ſein 
ſcheint, gibt wohl noch keine genügende Vorſtellung von dem Zu⸗ 
ſchnitt des ganzen. Dies vermag auch nicht das t „An 
unſere Leſerinnen“, denn dieſes verſpricht in ſehr weitgehender 
Weiſe den verſchiedenſten Leſern, und zwar allen Frauen, im 
Oſten, insbeſondere den Frauenvereinen, ferner den ausfrafen, 
den Müttern der eleganten Dame, der forgenden Hausmutter, 
der ſchöngeiſtigen Frau, kurz jedem Familienmitglied von der 
Großmutter bis zur jüngſten Enkelin, etwas zu bieten, ja es 
ſchmeichelt ſich ſogar mit der Hoffnung, daß 7 die Männerwelt 
nicht ungern danach greifen wird. Es iſt ſehr anerkennenswert, 
daß das Blatt vor allem für die Frau als deutſche Frau 
daſein will, jedoch kann nicht verſchwiegen werden, daß die ganze 
Aufmachung vorläufig noch etwas dürftig iſt, — doch läßt ie⸗ 
er Schaden vielleicht noch ausgleichen, wenn ſich eine genügende 
Leſerzahl findet. 


Das Rn der „Deutſchen Rundſchau“, heraud- 
gegeben von Rudolf Pechel im Verlag von Gebr. Paetel in Berlin, 
enthält eine Reihe von ausgezeichneten Beiträgen. Hier ſei ver⸗ 
merkt der Aufſatz von Unterſtaatsſekretär a. D. Franke: „Der 
Wiederaufbau des europäiſchen Verkehrsweſens“, aus dem wir 
in Nr. 183 des „Poſ. Tagebl.“ einiges brachten. Hierauf folgt ein 
längerer Aufſatz: „Was wird aus den deutſchen Eiſenbahnen?“ 
bon Reichstagsabg. Quaatz, dann eine intereſſant geſchriebene 
rg „Das älteſte Ding der Welt“ von Willy Seidel. 
Hierauf berichtet Otto Fiſcher über „Die Not der Wolga⸗ 
deutſchen“, ſodann Hans Brauweiler über „Stand und Staat 


geſtellt, daß die Morde an 27 Juden hauptſächlich von ukraini > 
or⸗ 


und gaben an, polniſche Soldaten die Täter ſeien. Infolge⸗ 
deſſen wurde Kfar aus der Haft entlaſſen, und er eg ei 
eiden . 


Aus Oſtdentſchland. 4 
* Goldap i. Oſtpr. 2. September. Als am Dienstag in Gra⸗ 
bowen bet Goldap Oſtpr. das zehnjährige Töchterchen Helene 
des Beſitzers Honuſch das Pferd von der Weide nach Hauſe bringen 
wollte, ſcheute das Tier vor einem Auto und ſchleifte das Kind in 
wilder Haſt die Straße entlang. Die bedauernswerten Eltern konnten 
ihr Kind nur noch als Leiche heimbringen. 


Sport und Jagd. 


Am Sonnabend, dem 3. September ſpielte Pogo fi‘ 
(Kattowitz) gegen „Warta“ (Poſen). 1b 2:1 (1:0). Die Katto⸗ 
witzer Mannſchaft, die feinerzeit von „Unja“ ſehr hoch abgefertig 
worden war, hat ſich zu ihrem Vorteil verändert. „Warta* hatte in 
der 1. Halbzeit mehr vom Spiel, ließ dann in der 2. Halbzeit etwas 
nach. raczyk hat man ſonſt beſſer ſpielen ſehen. Szmyt, der 
das einzige Tor für die Grünen ſchoß. war als Mittelſtürmer gut, 
aber etwas zu langſam. gan war, als er dann Halblinks fpielte, 
gut. Aus Antoniewicz läßt ſich vielleicht der künftige Links⸗ 
außen der 1. Mannſchaft machen. Der Tormann ſchien zuweilen 
nicht recht Luſt zu haben, zuzugreifen. Der Sieg der Kattowitzer 
war wohlverdient. Schiedsrichter war der Trainer von „Warta“. 

* ballkämpfe am Sonntag. Poſen⸗Oberſchleſien 
921. a den erſten Blick wird man erſtaunt jein, daß die Pofener 
eine Niederlage erlitten haben. Wenn man aber bedenkt, daß ſich die 
Repräſentativmannſchaft von Poſen nicht durchweg aus den beſten 
Spielern zuſammenſetzte, andererſeits Oberſchleſien eine ſtarke Reprä⸗ 
ſentationsmannſchaft geſchickt Hatte, wird die Niederlage, die unter 
Umftänden noch größer hätte ausfallen können, verſtändlich. Das 
Spiel hatte wohl einige intereſſante Momente, war aber ſonſt nicht 
gerade ſehr intereffant, wie auch das Sonnabendſpiel: „Pogon“— 
„Warta“ Ib. Frequenz des Spiels mäßig. Schiedsrichter war 
Kapitän Baran. Das entſcheidende Tor für die Oberfchlefter iſt 
e auf das Schuldkonto des Tormanns Brzezinski zu 

en. 


ſchr 
Brieflaiten der Schriftleitung. 
der Bgrittung eltlich 
— e Kaskaaft erfolgt — n wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

H. G. in 8. Zu einer brieflichen Beantwortung Ihrer 7 Ans 
fragen liegt kein Grund vor. 1. Von einer eigentlichen Abſchaffung 
kann z. Zt. leider noch nicht die Rede ſein, dagegen haben Anträge 
auf völlige oder teilweiſe Befreiung von der Steuer die beſten Aus⸗ 
ſichten. 2. und 3. Dieſe Frage iſt uns nicht ganz verſtändlich. Die 
Mutter eines verſtorbenen Sohnes oder einer verſtorbenen Tochter gilt 
als Verwandte erſten Grades und hat in dieſem Falle Anſpruch auf 
den gefeglichen Pflichtteil. 4. Der gegenwertige Grundſtückswert gilt. 
5. Hier gilt nur die polniſche Valuta. 6. Der gegenwärtige Wert iſt 
zu Gru 25 legen. 7. Die . Lieferung 
des „Poſ. Tagebl.“ durch die Poft wird von unſerer ſchäftsſtelle 
erledigt werden. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Ein er 3 innt „Montag, abends 
e e heri 82277 en Gymnaſiums 
in der ul. Strzelecka 29 (fr. Schützenſtr.), Erd 


choß rechts. Der 
Unterricht wird von einer pädagogiſch geſchulten Kraft Montags und 
Donnerstags zwiſchen 7 bis 9 Hr. 


— Genihe 


einem Großpolen und ehemaligen 
Oberlehrer, erteilt. Anmeldungen werden noch in den Unterrichts⸗ 
ſtunden entgegengenommen. 


Verantwortlich: für den polttiſchen und den allgemeinen Teil: J. B. Theodor 

Kanta; für Bolal ov Rudolf Herbrechtsmeyer. Für 

Anzeigenteil: B. Sikorski. und der Bofener Buchdruckerei und 
Verlags anſtalt T. A., fämtlich in Voznaß. 


Ein beſonders wertvoller Beitrag ſcheint uns der Bode au fein: 
Aus Edmund Lundys Gedenkbuch an Venedig, nach 
der italieniſchen Ausgabe des Pasquale Negri, deutſch bearbeitet 
von. Helene .Das italieniſche Original erſchien im Jahre 
1855 und enthält die Reiſeerinnerungen eines Schweizers Edmund 
Lundy. Lundy verſteht es ausgezeichnet zu erzählen, und mit 

m Intereſſe laſſen wir uns von 1 05 durch die eigenartige, 
ker ame Stadt führen. Ferner bringt die „Deutſche Rundſchau“ 
ein bisher unbedrucktes Manuffript von 8 Brentano 
über Theaterprobleme der Romantik, welches Dr. 
R. Smekal herausgibt. Hierauf beklagt Sylvanus in einem Auf⸗ 
ſatz: „Vom Grenz- und Auslandsdeutſchtum“ die 
Fahnenänderung in Deutſchland, die dem Auslands n 
Symbol geraubt hat. Es folgt eine politiſche Rundſchau 
ſowie eine literariſche. Alle Beiträge der Zeitſchrift ſtehen 
literariſch durchaus auf der Höhe. 


Die „Oſtdeutſchen e herausgegeben von 
Carl Lange, Oliva bei Danzig, Verlag Georg Stilke, Danzig, 
bringen in ihrem Auguſtheft auf ausgezeichnetem Kunſtdruckpapier 
eine Anzahl von Illuſtrationen zu ihre ufſätzen. Am Anfang 
plaudert Ernſt Armin über die Gedächtniskraft großer Männer. 
Auf ein Gedicht von Hans Benzmann folgt ſodann ein Auf 
ſatz über Radierungen von Bruno Zwiener mit 6 Wieder⸗ 
gehen von Radierungen dieſes oberſchleſiſchen Künſtlers, 

r in feinen Radierungen uns Blicke in die oberſchleſiſche In⸗ 
duſtriewelt tun läßt, darauf erzählt Reinhold Heuer über „un⸗ 
gehobene Schätze in einer alten Deutſchordensſtadt“ (Thorn). 
Paul Abramowski berichtet von Graf Heinz von Luckner, 
einem aus Danzig ſtammenden Maler, von dem drei Gemälde, 
natürlich in adruck, NN werden. Auf ein Gebichl 
von F. W. Biſchoff fofgt ne . aus der 
ehem. Provinz Poſen. Aus dem übrigen Inhal⸗ ſei noch erwähnt: 
Carl Langes Aufſatz über den weſtpreußiſchen Dichter Bruno 
Pompecki mit einer Anzahl von Proben, ferner die Fortſetzung 
eines Aufſatzes: i Dichter von ert 
Saekel, der Hans Kyſer, Oskar Lörke und Albrecht 
Schaeffer charakteriſiert, ferner mehrere novelliſtiſche Beiträge. 
Aus der „Rundſchau., die den Abſchluß des Heftes bildet, ſei 
c der Bericht über die dritte Tagung des Deut ⸗ 


chen Schutzbundes in der Oſt mark, ferner der philo⸗ 
ophiſche Aufſatz: Kunſt und Wiſſenſchaft von Koperni⸗ 
kulus, außerdem enthält das reichhaltige Heft noch verſchieden⸗ 
Buchbeſprechungen und Berichte über neue Briefmarken. 


Die äußere Ausſtattung der „Oſtdeutſchen Monatshefte“ zeich⸗ 
net ſich aus durch gediegenes Material und moderne vornehme 
Ausführung. Dieſe Hefte find jedem, welcher hier im Oſten an 
der deutſchen Kulturbewegung teilnehmen will, ſehr zu empfehlen. 
Bemerkt ſei, daß gegenüber der „Deutſchen Rundſchau“ die Form 
der Beiträge mehr feuilletoniſtiſchen Zuſchnitt hat. 


